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Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlt., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

211, Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 8. Oktober. Se. Maſeſtät der König baben Allergnädigſt 
gerubt, den nachbenannten Militärs Orden zu verleihen, und zwar: den 
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe: dem Königlich bayriſchen General⸗Lieute⸗ 
nant Ritter von Hartmann, General⸗Kommandanten von Würzburg; 

en Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Königlich würt⸗ 
tembergiſchen General⸗Major Freiherrn von Rüpplin, Kommandanten 
der 3. Jufanterie-Brigade: den Königlich bayriſchen Oberſten von Welſch, 
ommandauten des 6. Infanterie⸗Regiments König Wilhelm I. von Preu⸗ 
en; Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem e öſtreichi⸗ 
chen Oberſt⸗Lieutenant Binder von Bindersfeld, Chef des General⸗ 
abes des 7. Armeekorps; dem Königlich bayrischen Oberſten im General⸗ 
Auartiermeiſterſtabe Gerſtner, Generalſtabs⸗Chef beim General⸗Kom⸗ 
mando in Würzburg; den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe: dem 
Kaiſerlich öſtreichiſchen Hauptmann im Geniekorps de Baur, Adjutanten 
des Erzherzogs Leopold von Oeſtreich Kgiſerliche Hoheit; dem Königlich bay⸗ 
riſchen Hauptmann vom 3. Infanterie⸗Regiment (Prinz Karl), Damboer, 
erſten Adintanten des General⸗Kommandanten von Würzburg; dem König⸗ 
lich bayriſchen Ober⸗Lieutenant im 4. Chevanzslegere Regiment (König), 
Ritter von Xylander, zweiten Adjutanten des General⸗Kommandanten 
von Würzburg; dem Königlich württembergiſchen Hauptmann Freiherrn 
von Rüpplin, von der erſten reitenden Batterie, und dem Königlich würt⸗ 
Beurer Ober⸗Lieutenant von Woelckern, Adjutanten der 3. Infan⸗ 
erie⸗Brigade. g ID DER: I 

Se. Maj der König haben Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen Polizei⸗ 
Präſidenten Wilbelm Lebrecht Nrichric Maurach zu Königsberg 
zum Präſidenten der Regierung in Gumbinnen zu ernennen; ſo wie dem 

eheimen Regierungsrath und Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus, Dr. En⸗ 

el in Berlin, den Charakter als Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath zu ver⸗ 
leihen; und den Kreisrichter Jacobſon in Tapiau zum Stadtgerichtsrath 
in Königsberg i. Pr. zu ernennen. . a 

„Der Rechtsauwalt und Notar Bucher zu Petershagen iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht in Bielefeld mit Anweiſung feines Wobn⸗ 
ſites daſelbſt verſetzt worden. 


Der geſtern telegr. durch ein Extrablatt mitgetheilte Staatsminiſterial⸗ 
beſchluß lautet wörtlich: N 
Die Koſten der Stellvertretung für die aus Staatsfonds beſoldeten Be⸗ 
amten während ihrer durch die Annahme einer Wahl zum Hauſe der Abge⸗ 
ordneten herbeigeführten Verhinderung in Verrichtung ihrer Amtsgeſchäfte 
werden fortan nicht mehr aus Staatsfonds beſtritten, es ſind vielmehr die 
hörden von den Reſſortminiſtern anzuweiſen, von den zunächſt fälligen 
Raten der Beſoldung des vertretenen Beamten die erforderlichen Beträge zur 
Deckung der Vertretungskoſten zurückzubehalten und zu verwenden. 
Berlin, den 22. September 1863. 
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Das 33. Stück der n welches heute ausgegeben wird, 
ält unter Nr. 5761 den Allexhöchſten Erlaß vom 25. Auguſt 1863, be⸗ 
treffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Un⸗ 
terhaltung der Gemeinde⸗Chauſſee im Kreiſe Halberſtadt, Regierungsbezirks 
agdeburg, von der Landesgrenze gegen Blankenburg über Derenburg, 
Dannſtedt nach Athenftedt; unter Nr. 5762 das Statut der Meliorations⸗ 
zietät der Amelingwieſen bei Hohenſtein, Kreiſes Oſterode. Vom 9. Sep⸗ 
tember 1863, und unter Nr. 5763 das Statut der Genoſſenſchaft zur Regu⸗ 
lirung der Iſſel in den Gemeinden Werth, Muſſum, Herzebocholt, Anbolt 
im Regierungsbezirk Münſter und in den Gemeinden Wertberbruch, Iſſel⸗ 
urg und Vehlingen im Regierungsbezirke Düſſeldorf. Vom 16. Sept. 1863. 
rlin, den 8. Oktober 1863. 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
London, Mittwoch 7. Oktober. Nach Berichten aus 
Suez vom 3. v. Mts. war in Melbourne vom 25. Auguſt 
die Nachricht eingetroffen, daß der Krieg in Neu-Seeland 
um ſich greift und die Maoris in großen Maſſen auftreten. 
Aus Shanghai vom 20. Auguſt iſt gemeldet, daß in Ja⸗ 
al die Vertreibung der Ausländer offen proklamirt wor⸗ 
en ſei. . 
Der Poſtdampfer „Etna“ hat Nachrichten aus New— 
york vom 26. v. Mts. nach Queenſtown gebracht. Das 
zur Grantſchen Armee gehörige Korps unter General Sher— 
man hat ſich am 23. mit Roſencranz vereinigt. Man hegt 
große Beſorgniß um Burnſide und fürchtet, er werde bei 
m Verſuch Roſencranz zu verſtärken, eine Niederlage er⸗ 
leiden. Auf der andern Seite iſt zu fürchten, daß Roſen⸗ 
eranz, wenn er nicht Verſtärkung erhält, in der Flanke be⸗ 
droht und zum Rückzuge genöthigt werden würde. Nach 
den ſüdlichen Journalen ſtehen am Rapidan die beiden feind⸗ 
ichen Heere in einer Entfernung von wenigen Meilen in 
Schlachtordnung einander gegenüber. Die Konföderirten 
halten alle Fuhrten beſetzt. 


Kopenhagen, 7. Oktober. Das heutige „Faedrelandet“ 
ſagt, der Abſchluß der nordiſchen Alliance fei jetzt als ſicher zu 
kttachten. Obwohl der Vertrag noch nicht unterſchrieben und ratifi- 
ditt ſei, fo würde dies doch in allernächſter Beit geſchehen. Pie 
lacht der Verzögerung ſei keineswegs Meinungsverfchiedenheit, 
Ondern Höflichkeit gegen die Weſtmächte, von welchen dem Ver⸗ 
nehmen nach Frankreich die diefeitige Mittheilung auf das Buvor- 
Ommendfte und ermunternd beantwortete. 
0 Bei der geſtrigen Galataſel in Glücksburg gedachte der Prinz 
Christian, indem er das Hoch auf den König ausbradhte, der ern- 

Ren politischen Lage des Laudes; er könne, ſagte er, die Aebetzeu- 
bung ausſprchen, Ieder, wie er ſelbſt, werde für die Ehre, die 


— 


Donnerſtag den 8. Oktober 1863. 


SelbAfändigkeit und das Becht Dänemarks Plut und Leben opfern. 


Der König antwortete: Die Worte des Prinzen würden, wie fie vom 


Herzen kommen, überall, wohin fie reichen, Widerhall finden, Er hat, es dieſelbe für jetzt uicht erreichen wird. 


wünſche den Frieden; könne dieſer aber nicht bewahrt werden, fo 
werde fein treues Dolch feine Stütze fein. Der König ſchloß mit 
einem Hoch auf das geliebte Vaterland. 


Stellvertretung stoſten. 


Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt uns den Beſchluß des Staatsmi⸗ 
niſteriums, wonach den in das Abgeordnetenhaus gewählten Staatsbe⸗ 
amten die Koſten ihrer dienſtlichen Vertretung auferlegt werden. Nach⸗ 
dem wir uns ſchon früher über dieſen Gegenſtand ausgeſprochen haben, 
können wir uns heute darauf beſchränken, auf den Inhalt der Reviſions⸗ 


verhandlungen Bezug zu nehmen, durch welche der zweite Abſatz im Ar⸗ 


tikel 78 der Verfaſſung „Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in 
die Kammer“ in ſeiner, ihm von der Nationalverſammlung (Art. 75) 
verliehenen Geſtalt angenommen wurde. 

Das Plenum der Reviſionskammer beſchloß dazu den Nachſatz: „ſie 
tragen aber die Koſten der Stellvertretung nach den durch das Geſetz 
feſtzuſtellenden Grundſätzen“. Dieſe Faſſung wurde auf das vereinigte 
Amendement der Abgg. Hartmann und Reuter (Tilſit) angenom⸗ 
men; wogegen ein Zuſatzantrag des Abg. Wehmer zu dieſem Amende⸗ 
ment hinter den Worten: „ſie tragen aber“ einzuſchalten: „ſofern ihre 
Einnahme nicht unter 500 Thlr. beträgt“, nicht die erforderliche Unter⸗ 
ſtützung erhielt. 

Das Amendement des Abg. Bock: „Beamte bedürfen zwar keines 
Urlaubs zum Eintritt in die Kammer; ſie tragen aber zu den Koſten der 
Stellvertretung nach Umfang ihres Dienſteinkommens bei. Dieſer Be⸗ 
trag darf nicht ein Fünftel ihres Dienſteinkommens während der Vertre⸗ 
tung und die Kammerdiäten überſchreiten“; desgleichen das Amendement 
des Abg. Scherer: „wegen der Koſten der Stellvertretung wird ein 
Geſetz das Nähere beſtimmen“, gelangten nach Annahme des Hartmann⸗ 
Reuter 'ſchen Amendements nicht mehr zur Abſtimmung. 

Nachdem Art. 77 hierauf an die erſte Kammer zur Reviſion ge⸗ 
kommen war, ſtellte deren Ceutralausſchuß die urſprüngliche, von der 
ebte Fa 0 her, nachdem ein Antrag 
dahin: „Beamten iſt zum Eintritt in die Kammer der Urlaub nicht zu 
verſagen“, gefallen war. 5 

Durch dieſe Faſſung ſollte, wie v. Rönne, Verfaſſungsurkunde 
für den Pr. Staat S. 157, anführt, der Mißdeutung begegnet werden, 
als ſei in dem verfaſſungsmäßigen Urlaub der Beamten eine ſtillſchwei⸗ 
gende Befreiung von den Stellvertretungskoſten zu finden. 


In gleichem Sinne waren folgende Zuſätze beantragt: 

Von der II. Abtheilung: „Die durch ihre Vertretung im Amte 
entſtehenden Koften fallen ihnen zur Laſt“, von der V. Abheil.: „Ueber 
die Art, wie die Stellvertretungskoſten zu decken ſind, wird ein beſonderes 
Geſetz ergehen“. 5 

Der Centralausſchuß war indeß der Anſicht (v. Rönne a. a. O.), 
daß dieſer Gegenſtand, bei welchem vielerlei Rückſichten zu nehmen ſeien, 
ſich beſſer zu beſonderen geſetzlichen Beſtimmungen eigne, und daß es be⸗ 
denklich ſei, der Geſetzgebung durch die Verfaſſung die Hand zu binden. 
Die frühere Faſſung wurde daher unter Ablehnung aller Zuſätze 
beibehalten, indem angenommen wurde, daß durch dieſelbe eine derartige 
geſetzliche Beſtimmung durchaus nicht ausgeſchloſſen ſei. re 

Das Plenum der zweiter Kammer beſchloß indeß, den Paſſus in 
folgender Faſſung anzunehmen: 

„Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in die Kammer; 
ſie tragen aber die Koſten der Stellvertretung nach den durch das Geſetz 
feftzuftellenden Grundſätzen. Dieſe Koſten dürfen den Betrag der den⸗ 
ſelben zuſtehenden Diäten nicht überſteigen.“ 

Bei der hierdurch herbeigeführten Differenz zwiſchen beiden Kam⸗ 
mern, gelangte Artikel 77 nochmals zur „anderweiten Erwägung“ an die 
erſte Kammer zurück, welche folgende Beſchlüſſe faßte: 3 

a) der von der zweiten Kammer beſchloſſenen Streichung des Zuſatzes: 
„dieſe Koſten dürfen ꝛc.“ nicht beizutreten; 

b) die beiden Sätze des zweiten Abſatzes in der Faſſung der zweiten 
Kammer lautend: „Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in 
Kammern; ſie tragen aber die Koſten der Stellvertretung nach den 
durch das Geſetz feſtzuſtellenden Grundſätzen“ — für untrennbar zu 
erklären. 

Die Folge dieſes Beſchluſſes war nun, daß in Betreff des ganzen 
zweiten Alinea: „Beamte bedürfen — Grundſätzen“ an die Stelle der 
Beſchlüſſe der Kammern wieder der urſprüngliche Text der Verfaſſung 
treten mußte, was im Plenum der erſten Kammer ausdrücklich anerkannt 
wurde. — 

Aus dieſen Verhandlungen ergiebt ſich merkwürdiger Weiſe eine ge⸗ 
wiſſe Geneigtheit der erſten Kammer, die Diätenfrage zu beſeitigen oder 
mindeſtens zu vertagen, wogegen die aus der zweiten Kammer hervorge⸗ 
henden Anträge zur alsbaldigen Regelung derſelben drängen, alſo eine den 


attonalverſammtung be ung wiede! 


Voſener Zeitung. 


heutigen Tendenzen gan; entgegengeſetzte Richtung bekunden. Es würde 


der Regierung damals ſehr leicht geworden ſein, den Staatsbeamten die 
Vertretungskoſten aufzuerlegen, da beſonders die zweite Kammer ſichtlich 
das Beſtreben zeigt, ſich des Beamtenthums zu erwehren und ſogar An⸗ 
träge wegen der Ausſchließung des Richterſtandes aus der Landesvertre⸗ 
tung zu diskutiren hat. Die erſte Kammer mochte damals im Beamten⸗ 
thume ebenfalls ein ſtabiles Element erblicken und war ſeiner Zulaſſung 
günſtig geſtimmt. Indeſſen geht aus dem ganzen Inhalt der Verhand- 
lungen unwiderleglich hervor, daß beide Kammern keine andere Regelung 
der Frage im Sinne hatten, als die auf dem ordentlichen Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung. Der jetzige Beſchluß des Staatsrniniſteriums entſpricht al⸗ 


235. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


zu kämpfen, daß er die Beſtimmung habe, die Parteiſtellung im Abgeord⸗ 
netenhauſe zu verändern, alſo direkt auf die Wahlen einzuwirken. Wir 
glauben, daß, wenn das Staatsminiſterium dieſe Abſicht wirklich gehabt 
Denn abgeſehen von den 
Beamten, die ſich in Folge der anderweiten Einwirkung ſchon dahin er⸗ 
klärt haben, kein Mandat für das Abgeordnetenhaus annehmen zu wol⸗ 
len, kann die Maaßregel nur den Erfolg haben, daß die Wahlfreife, 
wenn ſie die Wahl eines Beamten der eines Anderen vorziehen, auch für 
die Koſten der Vertretung deſſelben aufkommen werden. Es ſchadet jeder 
in das Gebiet der Geſetzgebung eingreifenden Maaßregel, wenn ſie als 
ein Ausfluß politiſcher Parteiſtellung betrachtet wird, ſelbſt, wenn fie an 
ſich gerechtfertigt wäre. Ihr gewollter Zweck ſchlägt oft in ſein Gegen⸗ 
theil um. Wir begrüßen daher den Beſchluß des Staatsminiſteriums, 
den wir allerdings erwartet und angekündigt haben, mit der vollen Ge⸗ 
wißheit, daß derſelbe viel böſes Blut machen und der Regierung mehr 
ſchaden, als nützen wird. Für eine Regierungsvorlage dieſer Art war 


die Zeit abzuwarten, Gefahr im Verzuge war nicht vorhanden. i ee 
= — — ana anne j 
Deutſchland. A 

Preußen. — Berlin, 7. Oktober. [Die Situation 1 

in Polen; die Stellvertretungskoſten; Wahlumtriebe.] 1 
Es unterliegt keinem Zweifel: die letzten Monate dieſes Jahres ſind ent⸗ 1 
ſcheidend — nicht für das Geſchick Polens, denn das iſt wohl vor faft 4 
hundert Jahren definitiv entſchieden worden — aber für die nächſten 5 
Schickſale unſeres Welttheils, die durch den Verlauf der gegenwärtigen h 


Zuckungen Polens bedingt find. Rußland begreift vollkommen das ganze 
Schwergewicht des Moments. Während die Diplomatie der Weſtmächte 
offiziell jede Thätigkeit eingeſtellt hat, und angeblich das leidige Thema 
bis zum November nicht einmal zu berühren gedenkt, wirft Rußland all' 
ſeine verfügbaren Truppenmaſſen in das Königreich, um endlich der 
Anarchie Herr zu werden. Das Wiederhervortreten Mieroſlawski's 
begünſtigt die Poſition des Petersburger Kabinets ausnehmend; der Name 
dieſes Abenteurers hat ſeit mehr als funfzehn Jahren faſt nirgends ge⸗ 
fehlt, wo eine revolutionäre Organiſation in den letzten Zügen lag. Ver⸗ 
zweifelt erſt die polniſche Mittelpartei, welche bisher die Bewegung vor⸗ 
züglich getragen, an dem Erfolg, und bemächtigen ſich ihrer die ſozial⸗ 

j der Emigration, dan 5 man gewiß in, 
wird ſelbſt das Phantom der proviſoriſchen Regierung in Warſchau bald 
nur noch ein Gegenſtand der Verachtung ſein, wie es heute ſchon für jeden 
Menſchen von geſunder Denkungsart ein Gegenſtand des Abſcheus iſt. 
Es iſt in der That bei allen zug ſtandenen Sympathien des Liberalismus 
für die Sache Polens ſchwer zu begreifen, wie man den Eindruck ſo ſcheuß⸗ 
licher Meuchelmorde, deren jüngſten uns die heutigen Warſchauer Briefe | 
melden, durch die Schilderung der dann durch ſolche Thaten veranlaßten 1 
harten Militärmaaßregeln abzuſchwächen verſuchen kann. Die Berichte 4 
aus dem polniſchen Lager ſind ſofort mit der Meldung bei der Hand, das 
Opfer ſei ein ruſſiſcher Spion geweſen, andere Berichte deuten an, die ö 


bloße Befürchtung, der Ermordete hätte zum Verräther werden können, N 7 
ſei das Motiv der That geweſen, und die ganze Wahrheit wird wohl nie 5 
zu Tage kommen. Jedenfalls fehlt dieſem dunklen Verbrechen Alles, 4 


was ihm auch nur den Schein irgend einer nicht von den gemeinſten Lei⸗ 
denſchaften eingegebenen Schandthat verleihen könnte. Es muß gewiſſen 
Korreſpondenten der Breslauer Blätter und einer hieſigen Zeitung über- i 
laſſen bleiben, in irgend einem offiziellen Aktenſtück des Warſchauer Stadt» 
kommandanten oder ſonſtigen revolutionären Organes, deren Vertretung 
fürs Ausland ſie übernommen zu haben ſcheinen, die Rechtfertigung der ö 
That zu bringen. Ich behalte mir vor, gelegentlich dieſe Herren einmal N 
durch die offiziellen Ausdrücke zu kennzeichnen, deren ſich einer der Agen⸗ 
ten des Warſchauer Centralkomités in einem Berichte an das damalige 
Poſener Centralkomité in Bezug auf fie bedient hat. Sie find wenig 
ſchmeichelhaft für jene polenfreundlichen Federn. 
Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt den Staatsminiſterialbeſchluß | 
vom 22. v. M., nach welchem den zu Abgeordneten gewählten Beamten 
l 


die Koſten ihrer Stellvertretung definitiv auferlegt werden. So allge 
mein und ohne Beſchränkung, wie der Beſchluß dies thut, bietet er der | 


Diskretion der Reſſortminiſter weiten Spielraum. Es liegt auf der 
Hand und in der Natur des Geſchäftsorganismus begründet, daß nicht 
jeder beurlaube Beamte eines ſpeciellen Stellvertreters bedarf. In vie⸗ 
len, vielleicht in den meiſten Fällen laſſen ſich die Geſchäfte des Beurlaub⸗ 8 
ten auf ein anderes Mitglied des Kollegiums mit übertragen, die Land⸗ 
räthe können durch ihre Kreisſekretäre vertreten werden, und im Uebrigen 
gewährte bisher die große Anzahl unbeſoldeter Aſſeſſoren vielfach die a 
Möglichkeit unbeſoldeter Stellvertretung. Wenn die Miniſter jetzt disfre» 
tionär darüber beſtimmen konnen, wann der als Abgeordnete beurlaubte 
Beamte eines beſoldeten Stellvertreters bedarf, wann nicht, und wenn 
von ihrer Beſtimmung auch weſentlich die Höhe der Stellvertretungs⸗ 
koſten abhängt: wieviel Gunſt und Ungunſt wird ſich da in dem Gehalts- 
weſen je nach der politiſchen Stellung der beamteten Abgeordneten gel⸗ 
tend machen können, und wieviel Parteigezänk der undelikaleſten Art wird 
ſich an die Behandlung dieſer materiellen Fragen heften! 

Der durch die „Reform“ veröffentlichte Wahl⸗ oder, genauer 
geſagt, Wühlerlaß des preußiſchen Vollsvereins iſt ein Muſterſtück f 
feudalen Parteitreibens. Die Hebel find in der That ſehr geſchickt ein⸗ 
geſetzt, um die Beamten und alle von der Regierung abhängigen Perſo⸗ 
nen der Partei unterthänig zu machen. Daneben iſt denn freilich die 
neuſte konſtitutionelle Entdeckung der „Kreuzzeitung“ in ihrer Nummer 
des morgigen Tages, daß die „Wiederwahl“ gegen die Verfaſſung ſei, 
weil der König das Recht der Kammerauflöſung habe, eine ziemlich harm⸗ 
loſe Auſchauung. Die Prärogative der Krone, das Abgeordnetenhaus 
aufzulöſen, bedeutet nach dieſer Interpretation die Befugniß, zu beſtim⸗ 
men, welche Perſonen nicht Abgeordnete ſein ſollen. Man fragt ſich 
vergeblich, ob denn in dieſen königstreuen Parteien alle Erkenntniß dafür 


lerdings dieſer Auffaſſung nicht und hat außerdem mit dem Vorurteil verloren gegangen ift, daß eine jo ſchrankenloſe Ausbeutung der monar⸗ 


En“ 
1 


chiſchen Autorität für die Wahlen die monarchiſche Autorität mit Gewalt 
abnutzen heißt. Im Kriegsminiſterium ſcheint man doch zu dieſer Er— 
kenntniß ſehr beſtimmt gelangt zu ſein. 

L (bHofnachrichten.] Se. Majeſtät der König hat die Einla- 


dung zum Dombau⸗Jublläum in Magdeburg angenommen und wird 


ſich am 22. d. Mts. dorthin begeben. — Ihre Majeſtät die Königin 
Auguſta gedenkt vom 15. d. Mts. ab noch 3 Wochen lang die Reſidenz 


im Schloffe zu Koblenz zu nehmen und alsdann direkt nach Berlin zu 


kommen. — Der Regierungspräſident v. Möller aus Köln wurde am 
3. d. M. nach Baden⸗Baden zum Könige berufen, wohin ſich der Ober⸗ 
präſident der Rheinprovinz, Herr v. Pommer ⸗Eſche, ſchon früher be- 
geben hatte. 

Die „Kreuzzeitung“ meldet: Se. Maj. der König der Bel⸗ 
gier wird auf feiner. italieniſchen Reiſe in dieſen Tagen in Baden-Baden 
eiue Unterredung mit Sr. Maj. dem Könige Wilhelm haben. 

— Herr v. Bismarck begiebt ſich heute nach Baden-Baden. 
Zu den Wahlen.] Ein von der letzten Verſammlung des 
zweiten Berliner Wahlbezirks gewähltes Komité hatte ſich an Johann 
Jacoby in Königsberg mit der Frage gewendet, ob er ein von dieſem Be⸗ 
zirke ihm für die bevorſtehende Seſſion angebotenes Mandat annehmen 
würde. Die geſtern hier eingegangene Antwort Jacoby's ſpricht ein 
„freudiges, unbedingtes Ja“ aus. — Eine gleiche Anfrage, die von an: 
derer Seite in Bezug auf einen andern Wahlbezirk an Jacoby gerichtet 
worden war, hat derſelbe ablehnend unter Hinweis auf die Verpflichtung, 
die er gegen den zweiten Berliner Bezirk zu haben glaube, der ihn ſchon 
im vorigen Jahre gewählt, beantwortet und zugleich über das Unnütze, 
ja Nachtheilige, welches die Doppelwahlen bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge haben würden, ſich ausgeſprochen. 

— Die feudale Korreſpondenz ſchreibt: „Wie die Miniſter des 
Innern und der geiftlichen Angelegenheiten, ſo haben auch die Miniſter 
des Handels und der Land wirthſchaft bereits die ſchärfſten Wei⸗ 
ſungen in Betreff des Verhaltens aller Beamten ihres Reſſorts ergehen 
laſſen. Auch mehren ſich die Anzeichen aus den Provinzen, daß es dies 
Mal nicht bei dem Reſtkript verbleiben ſoll, ſondern daß wirklich gegen 
die Beamten, welche die Pflichten ihrer Stellung vergeffen, ſofort disci⸗ 
plinariſch eingeſchritten wird. Hoffentlich wird es gelingen, die Zucht im 
Beamtenſtande wieder herzuſtellen.“ Dieſelbe Korreſpondenz glaubt, 
daß die Kabinetsordre vom 28. September, welche die Soldaten von der 
Nothwendigkeit des Wählens befreit, „vermuthlich dieſelbe Wirkung haben 
werde, als wäre die Wahl geradezu unterſagt.“ Es werde ſchwerlich noch 
aktive Militärs geben, die von ihrem Wahlrecht freiwillig Gebrauch ma⸗ 
chen würden, es ſei denn, daß ihre Stimmen für die lonſervative Partei 
nothwendig wären. g 

L Das „Namslauer Kreisbl.“ bringt folgende Bekanntmachung: 
Naefe die Wahlen für das Abgeordnetenhaus. Bei der Wichtigkeit der 
bevorftehenden Abgeordnetenwahlen halte ich mich verpflichtet, mit den 
Ortsbehörden des Kreiſes vorherige Rückſprache zu nehmen. Zu dieſem 
Zwecke habe ich Montag, den 5. Oktober c., Nachmittags um ZUhr für 
die Ortſchaften: Glauſche ꝛc. — einen Termin in Reichthal, im Lokale 


92 des dortigen 7 —.—. für die in Ellguthꝛe. — einen Termin 
auf Dienſtag, 6. Oktober c., Nachmittags 3 Uhr, im Saale des hieſigen 

8 2 N Sheiterbarf — einen Termin 
auf Mittwoch, den 7. Oktober c., Nachmittags 3 Uhr, in dem Lokale des 


Schützenhauſes; für die Ortſchaften: 
Herrn Richter zu Hönigern angeſetzt, wozu die Schulzen ich mit dem Be⸗ 
merken vorlade, wie es mir wünſchenswerth fein würde, auch die Ges 
meindeſchreiber mit anweſend zu finden. Die Schulzen aber erwarte ich 
beſtimmt und würden nur Krankheitsfälle als Entſchuldigung gelten 
können. Namslau, den 28. September 1863. Der königliche Landrath. 
(gez.) Salice⸗Conteſſa. 


300 Beim Kaiſer von Marokko. 

rn Afrika, das Laud der Seltſamkeit und der Ausnahmen, ſpricht auch 
der Erfahrung Hohn, daß man, von Oſten nach Weſten fortſchreitend, 
eine immer größere Kultur finde. Hier iſt es der Oſten. Aegypten, 
wo ſich das Meiſte von dem vereinigt, was ſich im Welttheil der Schwar⸗ 
zen etwa als moderne Bildung bezeichnen läßt, und im Weſten, in Ma⸗ 
rokko, iſt Alles Nacht und Barbarei. Zieht man die Religion, die in 
Ceremonien, in einem Lippendienſt und einem fanatiſchen Haß gegen 
Juden und Chriſten beſteht, aber doch ein Kulturelement, wenn auch 
ſchwächſter Art, darſtellt, nicht in Rechnung, ſo muß man ſagen, daß in 
Marokko der Zuſtand der Urrohheit herrſcht. Der Stärkſte iſt Herr, 
der Schwache wird ausgeſogen und mißhandelt. Selbſt der Kaiſer, der 
zugleich Khalif von Nordafrika iſt, findet kein Gehör, wenn er bloß be⸗ 
fiehlt und nicht auch zuſchlägt. Seine Soldaten find ſeine Steuererheber, 
bald entzieht ſich dieſer, bald jener Theil des Gebiets ſeiner Herrſchaft, 


und in nicht wenigen Gegenden, namentlich im Küſtengebirge, dem ſoge⸗ 


nannten Riff, gilt er gar nichts. 
Die Hauptſtadt Marokko heißt bei den Arabern das Damaskus des 
Weſtens. In grüner lachender Thalebene an dem Fuß ſteiler Gebirge 
ausgebreitet, ſieht ſie an ihren Mauern drei Silberflüſſe ihre ſtrahlende 
Bahn beſchreiben. Aehnlich liegt das Damastus Oſtens, das auch wie 
Marokko eine heilige Stadt genannt fein will. Der Reifende, der auf 


dem Wege von der Küſte her faſt immer durch eine eintönige Landſchaft 


gezogen ift, wird beim Anblick des lieblichen Thales und der üppigen Gär⸗ 
ten von Marokko in Entzücken gerathen. Die dreißig Fuß hohen Stadt⸗ 
mauern, die große Zahl der Wachtthürme und Burgen, das Heer von 
Moſcheen und der großartige Palaſt des Kaiſers werden ihm imponiren, 
aber beim Einreiten in eines der Thore wird er freilich ſehen, daß das 
Innere dem herrlichen Gewande keineswegs entſpricht. Er wird unter 
Ruinen, Hütten und Schmutz gerathen. N 

Man braucht blos die Finger einer Hand, um die Europäer auf⸗ 
zuzüählen, denen es bis jetzt gelungen ift, Marokko zu beſuchen. Es find 
Jackſon, Gräberg, Chenier, Höſt und Drummond Hay. Einen ſechſten 
zu dieſen Glücklichen lernen wir jetzt in der Perſon des deutſchen Freiherrn 
Heinrich von Maltzan kennen. Er ſpricht über Marokko im vierten und 
letzten Bande ſeiner „Drei Jahre im Nordweſten von Afrika“ (Leipzig, 
Dürr). Der Freiherr vereinigt die Eigenſchaften des Gelehrten und des 
Touriſten. Er ſpricht über die Ruinen der alten Barbareskenſtaaten 
wie ein Alterthumsforſcher, über die Beduinen und Kabylen wie ein 
Ethnograph, ſchildert Landſchaften und Thiere wie ein Maler, dem ein 
Gedlog und ein Zoolog die Hand führen, und plaudert dabei jo unbe⸗ 
fangen, ſtreut jo viele Anekdoten und Charalterzüge ein, wie ein liebens⸗ 
würdiger Touriſt. Sein Beſuch in Marokko bildet den Schluß und in 
gewiſſer Beziehung den Glanzpunkt des Werkes. 

Dier Freiherr machte die Reiſe nach Marokko mit einem Marabut 
Muley Smail und deſſen Diener Sidi Muſtapha. In der Hauptſtadt 
nahm er ſeine Wohnung in der Mellah (dem Judenviertel) bei einem 
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— Aus Liegnitz wird der „B. u. H. Z.“ ein Cirkular des Land⸗ 
raths Hoffmaun⸗Scholtz in Wahlangelegenheiten mitgetheilt. De Land 
rath bringt ein Cirkular des Regierungspräſidenten Grafen v. Zedlitz⸗ 
Trütſchler zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen „Behufs ftrenge: Nach⸗ 
achtung“ und fügt hinzu: „Daß der Inhalt deſſelben nicht blos auf die 
unmittelbaren Staatsdiener, ſondern auch mittelbare Staalsbeamte, na⸗ 
mentlich Polizeiverwalter, Ortsgerichtsmitglieder, Gerichtsſchreiber ꝛc. 
Anwendung findet, kann keinem Zweifel unterliegen, da alle dieſe Beam⸗ 
ten bei ihrer Anſtellung den Eid geleiſtet haben, Sr. Maf dem Könige 
unterthänig, treu und gehorſam zu ſein.“ 

— In Schweidnitz haben die Mitglieder des preußiſchen Volks⸗ 
vereins den Grafen Pückler und den Hauptmann v. Unver richt als 
Kandidaten für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt. 

— Der Landrath des Grimmener Kreiſes im Regierungsbezirk 
Stralſund v. Hagenow iſt, nach der „Kreuzztg.“, zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt worden. Die Verwaltung des Landrathsamtes iſt einſtweilen dem 
Regierungs- Aſſeſſor Siehr, bisher in Königsberg, übertragen worden. 

— Am 3. Oltober fand die Einweihung des auf dem Schlacht⸗ 
felde von Warten burg errichteten Denkmals ſtatt. Die zu der 
Feſtlichleit kommandirten Truppen würden von dem Oberſt v. Berger 
befehligt, der kommandirende General des 4. Armeekorps, General v. 
Schack, und der Oberpräſident v. Witzleben waren anweſend, Warten⸗ 
burg und Umgegend trugen ein feſtliches Gewand. Die Feierlichkeit 
ſelbſt war einfach. Als die Umhüllung des Denkmals fiel, brachte Ge⸗ 
neral v. Schack ein Hoch auf Se. Maj. den König aus, in welches unter 
dem Donner der Geſchütze alle Auweſenden einſtimmten, dann wurde 
„Nun danket Alle Gott“ angeſtimmt. Vier Grafen v. Pork, zwei 
Herren v. Horn, Enkel des Helden von Wartenburg, zwanzig Veteranen, 
welche die Schlacht mitgekämpft, darunter der 82jährige Veteran Reple 
aus Neuruppin, der mehrfach die Fahne des 2. Bataillons des Leib⸗ 
Grenadier-Regiments getragen, waren bei der Enthüllung und dem fol⸗ 
genden Feſtmahl auf dem Schloß des Grafen Hohenthal zugegen. 

— Wie man hört, ſteht die Ertheilung des dieſſeitigen Exequatur 
für den am hieſigen Platze zum öſtreichiſchen Konſul ernannten 
Herrn M. Karo ſchon in der nächſten Zeit bevor. Es handelt ſich bei 
dieſer Ernennung und deren Genehmigung nur um einen Akt der Reci⸗ 
procität, da auch die preußiſche Regierung in Wien in dem Herrn von 
Goldſchmidt einen preußiſchen Konſul beſtellt hat. g 

— In Mülheim a. Rh. iſt der einſtimmig gefaßte Beſchluß 
der Stadtverordneten, ſich an dem Nationalfeſte in Leipzig zu 
betheiligen und ſich durch zwei ihrer Mitglieder vertreten zu laſſen, von 
dem Landrathe unter Bezugnahme auf den § 83 der Städteordnung 
(8 83 iſt derſelbe, nach welchem auch die Adreſſe an den König nicht zu 
den Befuguiſſen der Stadtverordneten gehören foll) beanſtandet worden. 
Es iſt dies der erſte Fall in Preußen. 

— Wie man heute in diplomatiſchen Kreiſen wiſſen wollte, hat 
das franzöſiſche Kabinet gleich dem ruſſiſchen Dänemark den Rath er⸗ 
theilt, die Exekution des Bundes nicht als einen Kriegsfall zu 
betrachten. i N a 

57 In 7 1 haben 7 Mitglieder des deutſchen 1 aka 
vereins drei Reſolutionen gefaßt, von denen die er entſchieden 
gegen 125 me 25 ken deutſchen Fürſten bi Bale 
reformprojekt erklärt, aber auch die von der preußiſchen Regierung ge⸗ 
machten Vorſchläge für ungenügend hält. Die zweite ſpricht dem Groß⸗ 
herzog von Baden wegen ſeines Verhaltens im Fürſtentag zu Frankfurt 
die Anerkennung und Verehrung der Verſammlung aus. Eine dritte 
bezieht ſich auf eine volksthümliche Reorganiſation der deutſchen Wehr⸗ 
kraft und beantragt, die Flottengelder des Nationalvereins im allgemeinen 


Iſraeliten Moſcheh. Obgleich er fein Leben wagte, wenn er die den 
Ungläubigen ſtreng verbotene Maurenſtadt betrat, durchſtreifte er ſie doch 
in Judentracht und hatte das Glück, nicht erkannt zu werden. Durch 
ſeine Reiſebegleiter hatte ſich inzwiſchen die Nachricht verbreitet, daß ein 
Chriſt im Judenviertel ſei, und am nächſten Tage wurde er zum Kaiſer 
beſchieden. Muley Abd er Rahman lebte noch, und deshalb erſcheint 
dieſer in der folgenden Schilderung des Reiſenden als Kaiſer, der jetzige 
Monarch Sidi Mohamed aber als Kronprinz. ’ 

Das Thor der Stadt, welches fie mit dem Palaft verbindet, heißt 
Bab er Rum, d. h. Thor der Chriſten, Hinter dem Thor liegt ein mit 
Bananen und Cactusſtauden bepflanzter Hof. In dieſem Hof konnte 
man ſich einigermaßen einen Ueberblick über die Palaſtſtadt verſchaffen. 
Dieſelbe füllt einen beträchtlichen Raum aus, deſſen Länge etwa eine halbe 
und deſſen Breite ungefähr eine viertel deutſche Meile betragen mag, d. h. 
einen Raum von dieſer Ausdehnung ſchließen die Ringmauern der Pa⸗ 
laſtſtadt in ſich. Dieſer Raum iſt jedoch nicht zum achten Theil wirklich 
mit Gebäuden ausgefüllt, aber auf ſeinem ganzen Flächeninhalte liegen 
Paläſte, Villen, Pavillons und Kiosks zerſtreut. Unmittelbar in der 
Nähe des Bab er Rum befindet ſich das eigentliche officielle Reſidenz⸗ 
ſchloß, eine unregelmäßige Aneinanderreihung von Baumaſſen, die je 
nach dem Bedürfniß des Augenblicks errichtet wurden. Tiefer im innern 
Raume der Palaſtſtadt liegen in ſchönen Gärten die Luſtſchlöſſer und Pa⸗ 
villons des Kaiſers, der Prinzen und die Behauſungen der kaiſerlichen 
und prinzlichen Frauen, eine kleine Kolonie von Harems, zerſtreut. Alle 
dieſe detachirten Gebäude gewinnen erſt durch die das Ganze umzingelnde 
Ringmauer Zuſammenhang. Von prächtigen Facaden, großartigen, in 
die Augen fallenden architektoniſchen Formen, welche einen mächtigen Ge⸗ 
ſammteindruck hervorzubringen im Stande wären, konnte man jedoch hier 
nichts erblicken. Wie bei allen arabiſchen Bauten, waren die Fenſter die⸗ 
fer Paläſte meiſt von winziger Kleinheit und mit engem Gitterwerk ver⸗ 
ſehen. Hier und da verbeſſerte ein Portikus mit den ſchlanlen Hufeiſen⸗ 
bogenarkaden die Eintönigkeit dieſer ſonſt monotonen Aneinanderreihung 
von Gebäuden, welche einer Koloniſtenortſchaft glichen. . 

In dem erften am Bab er Rum gelegenen Vorhofe bekam Maltzan 
zum erſten Mal die Bokhari oder ſchwarze Garde des Kaiſers zu Geſicht. 
Sie beſtand, wie der Name ſagt, faſt ausſchließlich aus Negern. Ihre 
Uniform iſt der der franzöſiſchen Zuaven ähnlich. Sidi Mohamed, der 
Kronprinz, ſoll dieſe Uniform eingeführt haben, nachdem er in der 
Schlacht beim UEd Jsly im Auguſt 1844 von Bugeaud geſchlagen wor⸗ 
den, und fo mit jener leichten, zweckmäßigen Truppe der franzöſiſchen 
Zuaven eine unangenehme Bekanntſchaft gemacht hatte. Bis dahin 
hatten die maroklaniſchen Truppen lediglich die auf dem Lande allge⸗ 
meine Beduinentracht, mit dem Burnus und dem weißen Kopftuch, 
welches Kamelhaare umwinden, getragen. Das Koſtüm der Zuaven 
iſt im Weſentlichen dasjenige der Mauren Algiers und Tangers. 

Durch mehrere Vorhöfe und Gärten gelangten wir in den Garten 
der Roſen. Einer der beiden hier befindlichen Pavillons war es, in 
welchem Muley Abd er Rahman, der Kaiſer, gewöhnlich ſeine Tages⸗ 


= — * N 


ringen Erfolg ge 
ter dem uml 


A 


Intereſſe der nationalen Reformbewegung verfügbar zu machen. (un 


vielen anderen Orten find ähnliche Beſchlüſſe gefaßt worden.) 
Danzig, 6. Oktober. [Marine] Sr. Maj. Brigg „Rover“ 
Kommandant Lieutenant z. S. Wachſen, iſt geſtern Nachmittag aus dem 


Hafen nach Plymouth abgeſegelt. 


Stettin, 6. Oktober. [Hr. v. Bismarck; Beſchlag⸗ 
nahme. ] Ueber die dem Herrn Mimniſterpräſidenten auf dem Bahnhofe 
zu Belgard widerfahrenen Inſulten find hier Gerüchte verbreitet, welche 
allem Anſchein nach den Thatbeſtand erheblich übertreiben. Die „Kösli⸗ 
ner Ztg.“ ſchreibt über die ſtattgehabten Vorfälle: „Schon bei der erſten 
Durchreiſe des Herrn Miniſterpräſidenten ſoll derſelbe in Belgard injul- 
tirt worden ſein. Die deshalb angeſtellte Unterſuchung hat aber nur eine 
vereinzelte Aeußerung feſtgeſtellt. Neuerdings fanden ſich, wie man ſagt, 
bei der letzten Durchreiſe auf dem Perron in Belgard wieder mehrere 
Catilinariſche Exiſtenzen ein, die ſich vor dem Coupé des Hrn. v. Bis⸗ 
marck aufſtellten und ihrem Unmuth in unlieblichen Reden Luft machten. 
Auf Verlangen des Herrn Miniſterpräſidenten iſt wiederum eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet.“ 

Die „Pommerſche Zeitung“ meldet: Heute Mittag wurden in 
unſerer Expedition die noch vorhandenen Exemplare unſerer heutigen 
Morgennummer von der Polizei konfiscirt, wie uns mitgetheilt wird, 
wegen eines Artikels über einen Rechtsfall in Köln, betitelt „Zwölf oder 
dreizehn Apoſtel?“ 


Oeſtreich. Wien, 5. Oktober. [Die mexikaniſche An 
gelegenheit.] Bekanntlich hegte man die Erwartung, daß Erzherzog 
Max der Deputation der mexikauiſchen Notabeln, welche nach Mei 
ramare gegangen war, um ihm die Kaiſerkrone von Mexiko anzutragen, 
trotz der ſchweren Bedenken, welche der Annahme der Krone entgegenſte⸗ 
hen, eine zuſagende Antwort ertheilen werde. Um jo größer ift die Ueber⸗ 
raſchung bei der Nachricht, daß der Erzherzog in ſeiner Antwortrede an 
die Deputation erklärt hat, er könne das Anerbieten nur bedingt, nämlich 
nur unter den bekannten zwei Vorbehalten (Geſammtabſtimmung des 
Landes und Garantien von Seiten der beiden Weſtmächte) annehmen. 
Da dieſe ſchon gleich Anfangs von dem Erzherzoge aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen bisher nicht erfüllt ſind und ihre Erfüllung für jetzt wenigſtens 
auch laum erreichbar erſcheint, ſo iſt die bedingungsweiſe Annahme einer 
in ſchonender Form ertheilten Ablehnung gleich zu achten. Dieſer Ant 
wort entſprechend war auch der Empfang, welchen der Erzherzog der Dr 
putation zu Theil werden ließ; derſelbe war nämlich kein feierlicher und 
ſollle ausdrücken, daß der Prinz die Herren nicht als die wahren Reprü⸗ 
jentanten des mexikaniſchen Landes anerkenne. Man erwartet, daß auf 
are unerwartete Wendung in den Entſchlüſſen des Erzherzogs das Ur⸗ 
theil des früheren engliſchen Geſandten in Mexiko, Herrn Lenox⸗Wyle, 
weſentlichen Einfluß gehabt habe, der noch in der letzten Stunde zu dieſer 
vorſichtigen Haltung eifrig anrieth. Außerdem ſollen auch in den letzten 
Tagen ungünſtige Nachrichten über die Lage der Dinge in Mexiko bei dem 
erzherzoglichen Hoflager eingetroffen fein. Die Bemühungen des Gen 


rals Forey, von ſämmtlichen mexikaniſchen Gemeindebehörden Demon⸗ 
ſtrationen zu Gunſten der Thronbeſteigung des Erzherzogs Ferdinand 


Max zu Stande zu bringen, hätten, ſo ſchreibt man, nur einen ſehr ge⸗ 
abt; außer den Vorſtänden ſolcher Gemeinden, die un? 
em un aren Einfluſſe der franzöſiſchen Waffen ſtehen, haben 
ſich nur zwei oder drei in dem verlangten Sinne freiwillig ausgeſprochen 
alle zur Zeit noch unabhängigen — die große Mehrzahl — haben ſich 
entweder jeder Meinungsäußerung enthalten oder ſich direkt gegen die 
Thronbeſteigung erklärt. Auch aus den nordamerikaniſchen Freiſtaaten 
find, wie es heißt, warnende und ſelbſt drohende Stimmen nach Mira 
mare gelangt, welche dem Erzherzog die Ueberzeugung beigebracht haben 


ſitzungen nach beendigter öffentlicher Audienz abzuhalten pflegte. Es 
war dies ein ziemlich unſcheinbares Gebäude, mit farbigen Kacheln ver“ 
ziert, in deſſen Erdgeſchoß ein großer, von nackten Backſteinmauern 
umgebener Saal ſich befand. In dieſem Saal hielt ſich der Sultan 
auf. An der Thür dieſes Saales, den man den „Saal der Prival“ 
audienzen“ nennen könnte, bedeutete mir der uns führende alte Maur, 
der eine Art von Kammerherrn vorzuſtellen ſchien, daß ich meine Fu 

bekleidung abzulegen hätte. Dies war leicht bewerkſtelligt, denn ich hatte 


mich zu dem Zweck mit einem Paar marokkaniſchen Babuſchen verſehen ⸗ 


die im Nu abgeſtreift waren. 
Das Staatszimmer des Kaiſers war nalt und kahl und ohne ir 
gend welche Möbel, nur die Wände waren mit einigen europäiſchen Spie“ 
geln behängt. Auf dem Fußboden der einen Hälfte des Saales lag eine 
doppelte Strohmatte, welche dem ſämmtlichen Hofftant ſtatt der Ruhe 
liſſen diente, während die andere Hälfte des Saales einen von weiß! 
und ſchwarzen Suleidſch (Fließe) ſchachbretartig ausgelegten Boden zeigte. 
Auf dieſer Strohdecke in einer Ecke des Saales ſaß oder hockte vielme 1 
denn er hatte die Beine nicht unterſchlagen, wie die Türken, ſondern di 
Kniee gerade aufgerichtet, ein uralt aulsſehender Greis mit langem wels 
ßem Bart, ſtark gerunzelten Zügen, einer Negernaſe, dicken Lippen, einer 
Geſichtsfarbe, welche den Quadronen erkennen ließ, und kleinen funkelt 
den Augen, Das war Muley Ad er Rahmann, der Beherrſcher del 
Gläubigen, das zeitliche Oberhaupt von acht Millionen Marokkanern 
und das geiſtliche Oberhaupt aller Muſelmänner, welche zum Ritus der 


Maleti gehören, d. h. faft ganz Nordafrikas. Um ihn herum lagen, 


hockten oder kauerten auf der Strohmatte des Fußbodens die Großen. 
Reiches. Es mochten etwa ihrer vierzig hier verfammelt fein, meiſt alle, 
weißbärtige Geſtalten. Der Karfer lud mich durch einen kaum bemerkt 
baren Wink ein, ebenfalls auf der Strohmatte und zwar in ziemlich gro, 
ßer Entfernung von ihm niederzuhocken. Ich that dies, nachdem ich ihm 
eine Verbeugung gemacht hatte. Der Marabut, Muley Smail, 9 
jedoch ganz ungenirt auf den Monarchen zu, erfaßte deſſen Hand he 
küßte dann ſeine eigenen Fingerſpitzen an der Stelle, welche die Taiſerli A 
Rechte berührt hatte — der gewöhnliche arabiſche Gruß. Leberhalf 
ſchien von übertriebener Ehrfurcht oder Genirtheit in ane x 
lerhöchſten Perſon gar nicht die Rede zu ſein. Von jene Ceremon! 9 
welches Höſt beſchreibt und wonach der Europäer, den der Kaiſer e 1 
ſtehen mußte und an den Rockſchößen von zwei Kammerherrn f gehn 
ten wurde, damit er dem Kaiſer nicht zu nahe trat, wurde in al 
Falle ganz abgeſehen. Eine gewiſſe gemeſſene Ruhe herrſchte in d Ab 


Verſammlung, wie bei allen Jufantmentinften der Muſelmünner, ſers 
d 


mentlich religiöſer Personen, und der öffentliche Charakter des Kal 

von Marokko iſt ja 4 ein religibſer. Von den Anme 
ſchien Niemand uns bei unſerm Eintritt irgend welche A sw 
zu ſchenten. Dennoch iſt ein Europäer am Hofe Miley, W Euket 
mans eine änßerſte Seltenheit. Aber jo wollte es nicht nur een 


eld 2 e Anftat rderte es: Er auuen, 
des Hofes, ſelbſt der gewöhnlichſte Anſtand erfo le ic vollom⸗ | 


Neugierde müſſen ebenſo gut, wie alle andern Affelte, 


 dtefern. 


anf den. 
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mögen, daß er, ſelbſt wenn es ihm gelänge, den Widerſtand im Innern 
des Landes zu überwinden und ſeinen Thron zu befeſtigen, denſelben doch 
von außen her den heftigsten Angriffen ausgeſetzt ſehen und ſicherlich einen 


furchtbaren und blutigen Kampf mit der nordamerikaniſchen Union zu 


eſtehen haben würde. Daneben die zweifelhafte und jedenfalls durch 
nichts verbürgte Unterſtützung von Seiten Frankreichs und Englands — 
dieses Alles hat wohl in ſeiner Geſammtwirkung zu dem Entſchluſſe einer 
milden Ablehnung geführt. Wie mild aber auch die gewählte Form war, 


8 ſo wird die Thatſache ſelbſt doch jedenfalls zu einer Erkaltung der ſchon 


durch die polniſche Frage etwas alterirten Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſtreich nicht unweſentlich beitragen. Kein Scharfblickender 
wird ſich haben durch den von der prahleriſchen Sprache der franzöſiſchen 
Preſſe hervorgerufenen Schein täuſchen taſſen, daß Napoleon einen öſt⸗ 


rrichiſchen Prinzen mit mächtiger und großmüthiger Hand eine Kaiſer⸗ 
lone ſchenken, alſo Oeſtreich einen großen Dienjt leiſten wolle. In 


Wahrheit ſtand die Sache gerade umgekehrt; Napoleon verlangte von 
Oeſtreich, daß es ihm den Dienſt leiſte, den Erzherzog Max zur An⸗ 
nahme der Krone zu bewegen und ihn dadurch aus ſeiner peinlichen und 
chwierigen Lage in Mexiko zu befreien. Um ſich mit guter Manier zu⸗ 
rückziehen zu können, muß Napoleon die dortigen Angelegenheiten zu einem 
ſcheinbaren Abſchluß bringen, er braucht alſo Jemand, der die Folgen 
feiner unklugen Expedition auf ſich nimmt, Jemand, der ſich für ſeinen 
Vortheil opfern, für ſeinen Fehler eintreten und ihm dadurch wieder freie 
Hand ſchaffen will. Er hat denn auch noch in letzter Zeit bei dem dies⸗ 
ſeitigen Kabinette unabläſſig andringen laſſen, man möge den Erzherzog 
veranlaſſen, die Krone auch ohne die von ihm aufgeſtellten Bedingungen 
anzunehmen. Die Antwort war ſtets, daß ſich die Regierung in dieſe 
Angelegenheit nicht miſche, die Entſcheidung gehe den Erzherzog allein au. 
Nun, da die Ablehnung erfolgt iſt, befindet ſich Napoleon thatſächlich in 
einer größeren Verlegenheit als zuvor, und man darf kaum erwarten, daß 
er Oeſtreich dieſes Fehlſchlagen feiner Hoffnung nicht wird entgelten laſ⸗ 
ſen. Wahrſcheinlich wird die mexikaniſche Deputation auf dem Rück⸗ 
wege von Miramare nun auch hier in Wien nicht förmlich empfangen 
werden. Höchſtens könnten einzelne der Herren, vielleicht die hervorra⸗ 
geudſten, Gutierrez und Hidalgo, dem Kaiſer vorgeſtellt werden oder mit 
dem Grafen Rechberg eine Privatunterredung haben, wobei man ſich 
wahrſcheinlich bemühen würde, ihnen die bittere Pille etwas zu über⸗ 
K 


3.) 
— GE eſtenſiſche Brigade.] Die Rede, welche bei der 
Auflöſung der eſtenſiſchen Brigade gehalten wurde, iſt zwar nur eine 
Rede, aber die vollſtändige Veröffentlichung derſelben durch die officielle 
„Wiener Zeitung“ beweist, daß man es wieder an der Zeit findet, Ita⸗ 
lien und Frankreich daran zu erinnern, man rechne noch immer auf eine 
legitimiſtiſche Reſtauration auf der Appenin⸗Halbinſel. Am 26. Sept. 
zog die erſte Kolonne der ihres Eides entbundenen Brigade durch Man⸗ 
tua. Hier ſowohl, wie in Vicenza wurden den „modeneſiſchen“ Soldaten 
militäriſche Ehren erwieſen. 1500 Soldaten kehren in ihre Heimath zu⸗ 
rück. Als die letzten zwei Kompagnien im Hofraume des Palazzo Lom⸗ 
bardini in Baſſano vom Her zoge verabſchiedet wurden, hielt General Sa⸗ 
eozzi eine Anrede, welche die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht und worin 


vodie feſte Hoffnung“ kundgegeben ward, daß dieſe Fahnen „uns bald 


werden wieder zurückgegeben werden können, damit wir neuerdings uns 
ieſelben ſchaaren und unſeren erlauchten und geliebteſten Souverain 
angeſtammten Thron zum Triumphe des Rechts und der Reli⸗ 
gion, zur Wiederherſtellung der Ordnung und des Friedens unter Ihren 
getreuen Unterthanen und zur Beſchämung Ihrer und unſerer Feinde 
zurückgeleiten können. Möge Gott unſere heißen Wünſche für Sie auf⸗ 
nehmen, fie erhören und uns beiſtehen!“ Der Herzog übernahm die Fah⸗ 
nen mit der Verſicherung, „daß er ſie als Unterpfand der Treue ſeiner 


3 
Soldaten und der Liebe ſeiner Unterthanen und als Erinnerung an das 
in Liebe und Entſagung mit ihm getheilte Exil aufbewahren werde. (K. Z.) 

Prag, 4. Oktober. Geſtern wurde hier das deutſche Kaſino 
eröffnet, welches beſtimmt iſt, den Deutſchen Prags einen Vereinigungs⸗ 
punkt zu gemeinſchaftlichen Berathungen zu bieten. 


Bayern. München, 5. Okt. [König Max! iſt heute über 
Lyon und Marſeille nach Rom gereiſt. 


Frankfurt a. M., 5. Okt. [Zur Münchener Zollfon- 
ferenz.] Dr. Mettenius iſt geſtern als Bevollmächtigter Frankfurts 
zur Münchener Zollkonferenz abgereiſt; der faſt einſtimmige Beſchluß 
des geſetzgebenden Körpers iſt vom Senat alſo in den Wind geſchlagen 
worden. Bürgermeiſter Müller, der bisher ebenfalls für nach München 
beſtimmt galt, wird Frantfurt in Berlin vertreten, da der bisherige Be⸗ 
vollmächtigte, Senator Fellner, den Auftrag unter den gegenwärtigen 
Umſtänden abgelehnt hat. 

Heſſen. Mainz, 3. Okt. [Verbot.] In der letzten General⸗ 
verſammlung des Arbeiterbildungsvereins wurde beſchloſſen, den 10. No⸗ 
vember, als den Todestag Robert Blums, feierlich zu begehen. Nachdem 
zu dieſem Feſte ſchon einige Vorkehrungen getroffen worden, erfolgte ein 
Reſkript des großherzogl. Kreisamts, laut welchem eine Feierlichkeit für 
Robert Blum nicht geſtattet wird. 80 

Holſtein. Kiel, 5. Ott. [Oktoberfeier.] Die Stadt Kiel 


wird die Städteverſammlung in Leipzig durch zwei Deputirte beſchicken 
Es iſt der Be⸗ 


und ſich bei der Feſtfeier des 18. Oktober betheiligen. 
ſchluß, dem Vernehmen nach, nicht ohne Widerſtreben des Magiſtrats 
gefaßt worden, aber der nationale, deutſche Sinn der Bürgerſchaft hat 
ſchließlich obgeſiegt. 

Großbritannien und Irland. 

London, 5. Oktbr. [Polen.] Vorgeſtern iſt, wie man der 
„K. Z.“ meldet, hier die officielle Nachricht eingetroffen, daß Oeſtreich 
den engliſchen Vorſchlag, Rußland ſeines Rechtstitels auf Polen ver⸗ 
luſtig zu erklären, definitiv abgelehnt hat. 

— [Die Rede Erzherzog Maximilians! an die Depu⸗ 
tation aus Mexiko wird heute von allen Blättern beſprochen. „Poſt“ 
und „Globe“ beglückwünſchen den Erzherzog zu ſeiner Rede und ſeinem 
Erfolg und die freilich hal b imperialiſtiſche „Pot“ ſchließt ihren Artikel 
mit den Worten: f 

„Wenn die Nachricht eintrifft, daß die Mexikaner durch ein Plebiseit den 
Erzherzog Maximilian auf den Thron berufen haben, ſo werden ſelbſt die 
entſchiedenſten Gegner von Königswahlen durch allgemeine Abſtimmung 
kaum den Verdacht ausſprechen, daß den Wählern Zwang angethan oder mit 
den Stimmurnen Unfug getrieben worden ſei.“ 1 

Ganz entgegengeſetzter Anſicht ſind die in Beziehung zum auswär⸗ 
tigen Amt und zu Earl Ruſſell ſtehenden „Daily News“. Sie grollen 
mit Oeſtreich, mit dem Erzherzog, vor Allem mit Louis Napoleon, den 
ſie als den „Stifter einer Schule, die Europa in den Sumpf führen 
werde“, bezeichnen. Schließlich ſteigert ſich das Blatt bis zu einer Ver⸗ 
höhnung des „franzöſiſchen Plebiscits“ überhaupt und daſſelbe als das 
bequeme napoleoniſche Allerweltsmittel bezeichnend, das immer leicht zu 
beſchaffen ſei und immer helfen müſſe, bemerkt es: „Der Erzherzog ver⸗ 
langt ja ſchließlich nur ein Plebiscit, was eine franzöſiſche Invaſions⸗ 
armee immer in ihren Torniſtern mit ſich trägt. Ein Plebiscit des 
ganzen Landes wird nur eine ſehr unbedeutende Schwierigkeit ſein. Acht 
Millionen freie und unabhängige Mexikaner wird man mindeſtens eben 
ſo leicht bearbeiten können, wie die acht Millionen freie und unabhängige 
Franzoſen, die das zweite Kaiſerreich erſchaffen haben.. 


Frankreich. 
Paris, 5. Oktober. [Tagesbericht.] Morgen wird, wie die 


„France“ meldet, der Kaiſer in St. Cloud zurückerwartet und Tags 
darauf nach Paris kommen, um Miniſterrath zu halten. Geſtern Abend 
iſt er mit der Dampfkorvette „Reine Hortenſe“ die Gironde herauf in 
Bordeaux angekommen und hat die Nacht auf dem Schiffe zugebracht. 
Es hieß, er wolle ſich noch nach Rochefort begeben. — Vergangenen 
Donnerſtag find hier zwei am Telegraphenamte angeſtellte Perſonen ver⸗ 
haftet worden, in denen man Agenten Mazzini's und des polniſchen 
Komités erkannt haben will. Wie es heißt, ſind kompromittirende Pa⸗ 
piere bei ihnen vorgefunden worden. — Nach dem „Pays“ beſchäftigt 
ſich im Augenblicke die franzöſiſche Regierung ſehr wenig mit der polni⸗ 
ſchen Frage. Frankreich habe nämlich Oeſtreich und England ſchon vor 
Abgang der letzten Note der drei Mächte ſeine Beſchlüſſe mitgetheilt, falls 
dieſe Schritte ohne Reſultat in Petersburg bleiben würden. Es ſei des⸗ 
halb jetzt, wo Rußland verweigert, Sache dieſer Mächte, die nöthigen 
Schritte zu thun und ihre Zuſtimmung zu den Vorſchlägen Frankreichs 
zu geben. Frankreich habe dies abzuwarten. Oeſtreich habe bis jetzt 
noch nichts gethan, während England durch Lord Ruſſell eine Erklärung 
habe abgeben laſſen. England müſſe dieſe Kundgebung aber offiziel ma⸗ 
chen. Es könne jedenfalls darauf rechnen, daß die Geſinnungen Frank⸗ 
reichs den ſeinigen entſprechen würden, falls es ſeine Worte ſanktioniren 
werde. — Wie die „France“ wiſſen will, haben Frankreich, England, 
Oeſtreich, Spanien, Preußen, die Türkei, Belgien, Bayern, Sachſen, 
Hannover, Württemberg, die Niederlande, Schweden und Dänemark 
bereits „ihre Abſicht kund gethan, das neue mexikaniſche Kaiſerreich an⸗ 
zuerkennen.“ Die hier nicht namentlich angeführten Staaten haben we⸗ 
nigſtens keinen Widerſpruch erhoben. ’ 

— [Ueber die deutſch-däniſche Streitfragel äußert ſich 
der „Temps“ folgendermaßen: „Nach der polniſchen Frage iſt die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche vielleicht die ernſteſte für den Augenblick, wegen der un⸗ 
mittelbaren Folgen, die ſie nach ſich ziehen kann. Dieſe Folgen beſtehen 
in nichts Geringerem, als in einem mitteleuropäiſchen Krieg. In allen 
andern Dingen geſpalten, ſcheinen die deutſchen Mächte darüber allein 
vollkommen einig zu ſein, dem Nationalgefühl in dieſem Punkte Genug⸗ 
thuung zu verſchaffen. Dänemark ſteift ſich auf feine Bünduiſſe, und 
ſtellt ſich zum nachdrücklichſten Widerſtande entſchloſſen. Oeſtreich und 
Preußen vertheidigen hier das Nationalprinzip, das ihnen die Natur der 
Dinge in ihren eigenen Ländern nicht anzuerkennen geſtattet. (?) Die 
Stärke Dänemarls ruht im Beſitz und in der Solidarität ſeines gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes mit dem europäiſchen Gleichgewicht. Es iſt übrigens 
ungemein wahrſcheinlich, daß Frankreich und England Alles aufbieten 
werden, umden Konflikt zu unterdrücken oder wenigſtens hinauszuſchieben. 


Italien. 
Neapel, 30. Sept. [Die Briganten.] Dem franzöſiſchen 
„Moniteur“ wird von hier gejchrieben; Seit langer Zeit hat man nicht 
einen jo frechen Gewaltſtreich erlebt, als den jungſt zu Caſtellamare vers 
übten. In den anderen Provinzen ſteht es übrigens nicht viel beſſer. 
Vergebens hat man die Bandenführer zur Unterwerfung zu bewegen ger 
hofft; überall nehmen ſie an den Truppen ihre Repreſſalien. Calabrien, 
das man für ruhig hielt, iſt davon nicht ausgenommen. So ſtrenge 
Maaßregelu auch die italieniſchen Truppenführer ergreifen: es nutzt 
nichts. In Benevent hat General Pallavicini auf Einen Schlag 200 
Perſonen verhaften zu müſſen geglaubt. In Sorrent ſind 123 Verdäch⸗ 
— aufgehoben und unter der Anklage des Kamorrismus nach den In⸗ 
ſeln trausportirt worden. a f 5 


delsver trag datirt vom 3. Oktober. Derſelbe ſtellt das Königreich 
Italien den meiſt begünſtigſten Nationen gleich und geſtattet namentlich, 


daß ſämmtliche italieniſche Staatspapiere und auch die Aktien und Obli⸗ 


men bemeiſtert werden. „Dein Geſicht ſei ein übertünchtes Grab“, ſagt 
die Mukialeme oder Sittenlehre der Araber und Türken. Nachdem wir 
uns niedergelaſſen, fuhr der Kaiſer in einem Geſprüch weiter fort, wel⸗ 
er nun gerade mit einem der uns zunächſt Sitzenden begonnen hatte. 
Uns wurde vor der Hand keine Aufmerkſamkeit geſchenkt. Es war, als 
wenn wir nicht da wären. Weder Kaffee, wie es ſonſt bei muſelmänni⸗ 
ſchen Gäſten im Allgemeinen, noch Thee, wie dies in Marokko im Be⸗ 
ſonderen Sitte iſt, wurden uns angeboten, auch Tabakspfeifen wurden 
nicht gereicht, da in der ehrfurchtgebietenden Nähe des Kaiſers keinem 
Kaffee oder Thee zu trinken oder Tabak zu rauchen geſtattet war. Kaf⸗ 
feetrinken und Tabakrauchen galten am Hofe Muley Abd er Rahmans 
für unſchicklich, ja beinahe für ſtrafbare Handlungen. Die ſtets tabak⸗ 
rauchenden Türken und Araber des Orients haben von der würdevollen 
Euthaltſamkeit von allen Luxusbedürfniſſen dieſer Araber des Weſtens 
keinen Begriff. 
Nachdem Muley Abd er Rahman ſein Geſpräch beendet hatte, ent⸗ 
ſtand eine lange Pauſe allgemeinen Stillſchweigens. Niemand wagte 
es, ſie zu unterbrechen, denn auch bei Muſelmännern iſt es wie bei uns 
Hofetitette, daß man in Gegenwart des Monarchen nur dann ſprechen 
darf, wenn mau von dieſem angeredet wird. Endlich brach der Kaiſer 
die ſchon lange währende Stille. Er ſchien ſich jetzt meiner zu erinnern 
und gewährte mir einige Aufmerkſamkeit. Zuerſt that er eine kurze Frage 
über meine Reife. Muley Abd zer Rahman bediente ſich keines Dolmet⸗ 
ſchers, wenn er mit mir ſprach. Seine Worte wurden mir jedoch durch 
den Marabut, welcher zwiſchen dem Kaiſer und mir hin und her ging, 
ſo oft der Fürſt fragte und ich autwortete, wiederholt. 
Meiner aus Rückſicht für die Etikette kurz gefaßten Antwort folgte 
abermals ein läugeres Schweigen. Dann kam eine weitere Frage des 
Sultans und darauf wieder Stille. So verlief die ganze Audienz. Un⸗ 
terhaltend war ſie eben nicht. Aber jener würdevolle Ernſt, der über die 
ganze Verſammlung ausgegoſſen ſchien, verfehlte nicht, auf mich feinen 
Eindruck hervorzubringen. Die patriarchaliſchen Sitten, der Mangel 
jedes königlichen Nimbus, der nur dem äußern Pomp entlehnt iſt, die 
Abweſenheit alles Luxus, ja Vieles deſſen, was dem Europäer Bedürfniß 
iſt, die ernſte, nüchterne Haltung der Anpeſenden, die einfache, aber 
durchaus würdevolle Perſönlichkeit des Herrſchers ſelbſt, das Alles kon⸗ 
traſtirte zu grell mit unſern oft allzu vergnügungsſüchtigen, luxuriöſen 
europäiſchen Höfen, um nicht zu Gunſten des marolkaniſchen Hofes zu 
ſprechen. Als Europäer konnte ich aber nicht umhin, die Mauren, ihren 
Kaiſer und Hof wegen ihres külturhiſtoriſchen Verfalls und ihres Zu⸗ 
rückſeins in der Civiliſirung zu bemitleiden; aber ich mußte mich 
dennoch hier vor dieſer ehrwürdigen, gemeſſenen Verſammlung, vor die⸗ 
er imponirenden, würdevollen Einfachheit in tiefem Reſpelt verneigen. 
Muley Abd er Nahman war äußerſt einfach gekleidet. Alle ſeine 
de waren weiß und von untadelhafter Reinlichkeit. Er trug das 
Koſtüm der Mauren Marokko's und der Beduinen zugleich, d. h. er hatte 
Über dem mauriſchen Kaftan zwei wollene Silham an und der arabifche 
Hait mit der Brima (Strick von Kameelhaaren) umwand ihm das 


Haupt. Von den Mauren unterſchied er ſich dadurch, daß er ſtatt des als 
Mantel dienenden Haiks die Silham (Art von Burnuſſen) trug. Von 
den Beduinen dagegen wich ſeine Tracht darin ab, daß er den tuchnen 
Kaftan und zwar von feinem grauweißen Tuch an hatte, womit ſich dieſe 
Zeltbewohner nie bekleiden. Aber dieſe Vermiſchung der beiden Koſtüme 
ſchien mir ſehr würdevoll und hohen Perſonen angemeſſen. Das mau⸗ 
riſche Koſtüm gilt für civiliſirter, die Beduinentracht für kriegeriſcher, 
und die glückliche Vermiſchung derſelben ſoll die Vorzüge beider vereinigen. 

Sidi Mohamed wohnte ebenfalls in der Palaſtſtadt in einem eige⸗ 
nen Palais, hielt ſich aber auch am Tage in einem von dem ſeines Va⸗ 
ters ganz abgeſonderten Theile des Palaſtes auf. Wir mußten an einer 
Reihe von Korridoren mit ſäulengetragenen Hallen vorbei und durch zwei 
zierliche innere Höfe gehen, und traten dann in einen Orangengarten ein, 
welcher ſich in der Nähe des Bab el Hamar, d. h. des „rothen Thores“, 
befand. Das rothe Thor führt aus der Palaſtſtadt unmittelbar ins Freie, 
d. h. in den Raum außerhalb der Ringmauern Marokko's, während das 
ſchon erwähnte Bab er Rum in die Stadt führt. Es giebt auch noch 
ein „grünes Thor“, Bab el Khadar genaunt. Dieſes verbindet jedoch 
nur einzelne Theile der Palaſtſtadt mit einander. Ju dem Garten, in 
welchen wir eingetreten waxen, lag ein eleganter Kiosk, von Holz gebaut 
und roth bemalt, in welchem der Prinz ſeinen Audienzſgal hatte. Dieſer 
Saal ſah lange nicht ſo kahl aus, als der ſeines Vaters. Möbel, nach 
europäiſchen Begriffen, hatte er freilich auch nicht, wie ſolche überhaupt 
in keinem mauriſchen Hauſe anzutreffen ſind. Doch fehlte es ihm nicht 
au einem gewiſſen Komfort, ja Luxus nach mauriſchen Ideen. Der Bo⸗ 
den war mit weißen Marmorplatten ausgelegt. In der Mitte des Sga⸗ 
les befand ſich, im Marmor angebracht, ein Waſſerbaſſin, von welchem 
aus das Waſſer in vier Rinnen abfloß. Um dies Baſſin herum lagen 
mauriſche Strohmatten, ſo wie kleine arabiſche Teppiche und Kiſſen, auf 
welchen der Kronprinz und ſein Gefolge ſaßen. 

Sidi Mohamed war ein Mann von bereits fünfzig Jahren, von 
äußerſt dunkler Geſichtsfarbe, mit ſpärlichem, grau werdendem Barte, 
duntlen, ſehr lebhaften Augen und unregelmäßigen, mulattenartigen Zü⸗ 
gen. Im Gegenſatz zu feinen ehrwürdig einfach geileideten Vater trug 
er ein reiches, mit Seide geſticktes mauriſches Koſtüm von rothem Tuch 
mit zwei Kaftaus; der eine, der untere Kaftan, war von einem zarten 
Amaranthroth, der obere, ärmelloſe Kaftan war dagegen dunkelroth, ins 
Braune ſpielend. Um den Leib des Prinzen ſchlang ſich ein überaus 
reicher Kaſchmirſhawl. Seine Füße waren zwar im Augenblick, wie die 
jedes ruhenden Arabers, nackt, aber ein Paar kunſtpoll geſtickte marokka⸗ 
niſche Pantoffeln von roſenrothem Leder, welche ihm zur Seite ſtanden, 
deuteten an, daß ſich ſeine Vorliebe für den Luxus auch auf dieſen Theil 
der Bekleidung ausdehne. f ö 

Der Prinz war von einer Schaar jüngerer Münner umgeben. 
Bei ſeinem Vater hatte ich Keinen geſehen, den man unter fünfzig Jah⸗ 
ren ſchätzen konnte. Hier war, glaube ich, der Prinz der älteſte der 
Auweſenden. Die Männer ſeiner Umgebung waren meiſt bunt ge⸗ 
kleidet und ihr ganzes Aeußere überhaupt war weit entfernt, die Spu⸗ 


ren jener Nüchternheit, jener Einfachheit und jenes Ernſtes, wie die 


Umgebung Muley Abd er Rahmans, an ſich zu tragen. Zur Seite des 
Prinzen ſaßen zwei Jünglinge von äußerſt angenehmem Aeußern. Die⸗ 
ſelben waren höchſt koſtbar in hellfarbige, reichgeſtickte Koſtüme von 
ſyriſcher Halbſeide gelleidet. Ihre Finger bedeckten hellfunkelnde Ringe. 
Ihr Haupt war nicht raſirt, ſondern ſie trugen vielmehr das Haar 
gegen die gewöhnliche Sitte lang und in vollen dunkeln Locken auf die 
Schultern herniederhängend. Auf dem Haupte ſchaulelten ſie das win⸗ 
zig kleine rothe Mützchen der mauriſchen Knaben. Die Hände und 
Nägel, ja die Füße dieſer geputzten Jünglinge waren nach Frauenart 
mit Hennah roth gefärbt. 

Die Konverſation mit Sidi Mohamed entwickelte ſich etwas lebhaf⸗ 
ter, als die mit Muley Abd er Rahman verlaufen war. Der Prinz 
ſprach nämlich direkt mit mir, während der Kaiſer ſtets den Marabut 
angeredet hatte, der mir die Worte des Monarchen wiederholte, gerade 
als ob ich die des Fürſten nicht gehört hätte. Von einem Dolmetſcher 
war weder beim Kronprinzen noch beim Kaiſer die Rede. Ein ſolcher 
war auch nicht nothwendig, da meine Fortſchritte im Arabiſchen mir ge⸗ 
ſtatteten, mich dieſer Sprache zu bedienen. Die maroklaniſchen Herr⸗ 
ſcher haben überhaupt leine offiziellen Dolmetſcher, wie die türkiſchen 
Sultaue. Sie kommen ſo äußerſt ſelten mit Europäern in Berührung, 
daß dieſe Stelle bei ihnen eine vollkommene Sinecure ſein würde. 

Sidi Mahomed hielt es nicht unter ſeiner Würde zu rauchen. Er 
ließ auch mir ein Sibſi (Pfeife) reichen. Mein Begleiter verſchmühte 
jedoch in ſeiner Eigenſchaft als Jünger eines Heiligen die Pfeife, da reli⸗ 
giöſe Perſönlichkeiten in Marokto nie rauchen. Der Kronprinz fragte 
mich aufs freundlichſte nach meiner Reife, meinem Reiſezweck und ſchien 
gar nicht begreifen zu wollen, was ein Europäer in Maroklo zu ſuchen 
haben. Da es in der arabiſchen Sprache kein Wort für „Touriſt“ giebt, 
und dieſes franzöfiſche Wort in unſerm Geſpräch vorkam, jo wünſchte 
der Prinz zu wiſſen, was für ein Ding denn eigentlich ein Touriſt ſei. 
Ich wußte es ihm nicht anders zu erklären, als indem ich ihm ſagte: 
Es iſt ein Meuſch, welcher weiter keinen anderen Reiſezweck hat als ſein 
Vergnügen; denn von Belehrung durfte ich nicht reden. Die Araber 
verſtehen immer unter Belehrung nur eine religiöſe, und wehe in Ma⸗ 
rokto dem Chriſten, der es verſuchen würde, ſich religiöſe Belehrung zu 
verſchaffen, ohne Renegat zu werden! mi 75 
Sidi Mohamed unterbrach das Geſpräch mit mir zuweilen, um 
ſcherzhafte Fragen an ein Individum zu richten, welches im Winkel des 
Saales ſaß und deſſen Antworten auf die Fragen ſeines Herrn ſämmt⸗ 
liche Anweſende faſt jedesmal zu ſchallendem Gelächter hinriſſen. Es war 
dies eine ſeltſame Erſcheinung, welche dort im Winkel des Zimmers ſaß. 
Schön war dieſe Erſcheinung eben nicht. Anfangs konnte ich nur bemer⸗ 
ken, daß die Naſe dieſes Weſens durch Abweſenheit glänzte. Später ſah 
ich auch noch, daß ein Auge denſelben Weg gewandert war, wie die Naſe. 
War der Mund auch nachgefolgt? Nein! der war noch da und wurde 
hinlänglich benutzt, um damit Witze zu reißen. Der elende Menſch war 
eine Art von Spaßmacher des Prinzen. (Schluß folgt.) 


Der zuiſchen Nu fl an d und J rtalien abgeſchloſſene Han- 


« 
* 


felibe foll 


dem Hotel entfernten 


gationen von Privatgeſellſchaften, welche eine Zinfngarantie von Seiten 
der Regierung haben, an der Petersburger Börſe notirt und gehandelt 
werden. Tarifreduttionen find von Seiten Rußlands nicht zugeſtanden 
worden. Auch über einen Vertrag über das Konſulatweſen zwiſchen 
Rußland und Italien wird unterhandelt. 

— Ungefähr 300 Leute, die dem vor Kurzem aufgelöſten mode⸗ 
neſiſchen Heere angehörten, haben ſich nach Mexico eingeſchifft. 250 
andere haben ſich nach Civita-Vecchia und Rom begeben. Man befürch⸗ 
tet, daß ſie zur Verſtärtung der Brigantenbanden im Neapolitaniſchen 
dienen werden. 

Rom, 30. Sept. [Die bourboniſche Reaktion.] In 
den Abbruzzen von Sora, in den waldigen Alpengegenden der Lioneſſa 
iſt es bereits Winter, die bourboniſche Reaktion, die dort vor Ueber⸗ 
fällen wie vor der Strategik jedes disciplinirten Heeres von der Natur 


geſchützt wird, ſteht am Ende eines neuen Feldzuges. Iſt fie ihrem 


Ziele näher gekommen? Ich glaube nicht, aber ſie bleibt im Neapoli⸗ 


taniſchen der Pfahl im Fleiſche, ein zähes Hinderniß für die Entwicke⸗ 


lung der neuen Ordnung, und die Emigration entwirft hier den Plan 
für die Winterkampagne. König Franz II. hofft, mit ihm die krän⸗ 
kelnde Königin, die Prinzen hoffen, der Augenblick eines allgemeinen 
Umſchlags der Dinge rücke immer näher, aber für all' dies Hoffen 
haben fie doch keine andere Bürgſchaft, als die Berichte ihrer Hofleute, 
die es ohne Ausnahme mit der Wahrheit nicht ſo genau nehmen. Von 
ihnen muß Franz II. noch immer hören, daß Alles, was ſeit 4 Jah⸗ 
ren jenſeits des Garigliano, überhaupt dieſſeits und jenſeits des Faro 
geſchehen, Machinationen einiger Privatleute, Illuminaten, Carbo- 
nari und Freimaurer geweſen! Kein Wunder; denn in den Kreiſen, 
welche hier der Klerus beherrſcht, ſieht man auch heute noch kein Werk 
der Geſchichte, kein Drama, deſſen Beginn zwar nicht frei war von 
blinder Leidenſchaft, aber deſſen Ende erſt vor den Richterſtuhl der ſitt⸗ 
lichen Zurechnung geſtellt werden darf. (V. Z.) 


Rußland und Polen. 

— Der „Nord“ läßt ſich aus Petersburg, 3. Oktober, telegra⸗ 
phiren, es ſei nicht wahr, daß der ruſſiſche Geſandte in Rom gegen die 
vom heiligen Stuhle für Polen angeordneten Proceſſionen proteſtirt habe; 
weder der Geſandte habe einen ſolchen Proteſt eingereicht, noch ſei einer 
von Petersburg gekommen. N 


Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 4. Oktober. Heute verbreitete ſich hier ein Gerücht 
von einem großen Treffen, das bei dem Städtchen Gora Kalmarya ſtatt⸗ 
gefunden haben ſoll. Inſurgenten und Ruſſen ſollen große Verluſte ge⸗ 
habt haben. Die Beſtätigung dieſes Gerüchts bleibt abzuwarten. Si⸗ 
cher iſt, daß heute gegen 200 gefangene Inſurgenten hier eingebracht 
werden. Da die Koſaken nach jedem — — auf ihren Streifzügen die 
ihnen Begegnenden zu ergreifen und als Kriegsgefangene hier einzubrin⸗ 
gen pflegen, fo kann man nie genau wiſſen, wie viel wirkliche Gefangene 
gemacht worden find. — Graf Berg ſoll krank ſein. Man trägt ſich 
hier mit ähnlichen Gerüchten, wie ſeinerzeit nach dem Konflikt zwiſchen 
Lambert und Gerſtenzweig im Herbſt 1861. Graf Berg ſoll ebenfalls 
ein Duell gehabt haben und zwar mit Baron Korff; dabei ſoll er ver⸗ 
wundet worden ſein. Urſache des Zweikampfes ſei die Plünderung des 
n geweſen, die einer dem andern aufbürden will. 

etztere Motivirung mag richtig ſein, das Duell ſelbſt iſt aber wohl er⸗ 
funden. — Heute wurde in Folge der Denunciation eines Branntwein⸗ 
ſchenkers der Mörder des Polizeibeamten Baranowski ergriffen. Der⸗ 
ſelbſt mit ſeiner That geprahlt und ſich dadurch verrathen haben. 
— Auf Anordnung der Militärbehörde ſind von heute ab diejenigen auf 
der Straße poftirten Konſtabler oder „Militianten“, die ruſſiſcher Na⸗ 
tionalität find, mit Karabinern verſehen worden. Die polniſchen Mili⸗ 
tianten, die zugleich mit den Ruſſen den Dienſt verſehen, find nur mit 
Säbeln und Piſtolen bewaffnet. — Geſtern traf von Plock die Nachricht 
ein, daß der Sohn des hieſigen Kommerzienraths Johann Epſtein, wel⸗ 
cher der Papierfabrik ſeines Vaters in Soczewka unweit Plock vorſteht, 
ſammt ſeinem Buchhalter, einem Ausländer, verhaftet und nach Plock 
abgeführt worden iſt. Man ſoll bei ihm einige Pfund Pulver gefun⸗ 
den haben. 

— Eine Schwadron Ulanen und 100 Koſaken, kommandirt vom 
Major Toptzewski, haben am 29. September im Gouvernement War⸗ 
ſchau bei dem Dorfe Przypki die 130 Mann ſtarke berittene Inſurgen⸗ 
tenſchaar Zychlinski's geſchlagen. Nur 15 Mann der letztern konnten 
ſich durch die Flucht retten, alle übrigen wurden entweder getödtet, ver⸗ 
wundet oder zu Gefangenen gemacht. — (Schl. Z.) 

Warſchau, 5. Ottober. Heute früh nach 7 Uhr fand man im 
Hotell Europe einen vor drei Tagen angelommenen und dort wohnenden, 
Dr. Hermani (oder Hermann Bartholdi) ſich nennenden Mann in 
ſeinem Zimmer erdolcht. Das umfangreiche Gebäude wurde bald von 
Militär umſtellt, Niemand weder herein noch herausgelaſſen. Es iſt des⸗ 
halb nicht möglich, die Details der Sache genau zu kennen. So viel 
ſcheint gewiß, daß der Mord ein politiſcher war. Dr. Hermani hatte ſich 
früher ſchon ein paar mal mehrere Monate hier aufgehalten, und wurde 
las Spion angeſehen. Von hier ging er bald nach Petersburg, bald nach 
Krakau, und in feinem hieſigen Aufenthalte war viel Geheimnißvolles. 
Merkwürdig iſt, daß geſtern von Seiten der ruſſiſchen Polizei bei Her⸗ 
mani eine Reviſton abgehalten wurde. Einige wollen darin eine Finte 
ſehen, dem Manne dadurch einigermaßen den Schein eines Regierungs⸗ 
feindlichen zu geben; andere meinen, daß Hermani als ein Agent Pau⸗ 
luzzi's den Leitern des jetzigen Syſtems wirklich verdächtig geweſen ſei, 
genug die Sache iſt, wie Sie ſehen, noch nicht genügend aufgeklärt. Zus 
zwiſchen hat die Regierung, nachdem, wie verſichert wird, aus Petersburg 
telegraphiſche Ermächtigung eingeholt war, das prächtige Palais konfis⸗ 
zirt und bereits in eine Kaſerne umgewandelt. Sämmtliche Perſonen, 
die ſich darin befanden, ſind in demjelben gefangen. Ob ſie in dieſer 
Kaſerne verbleiben oder in die Citadelle wandern, iſt noch unbekannt. 
Unter den Verhafteten befindet ſich auch der unglückliche Profeſſor Kowa⸗ 
lewski, der nach Verluſt feiner unſchätzbaren Bibliothel wie all' jener 
Habe im Zamoyskiſchen Palais, im Hotel de l'Europe Unterkommen 
ſuchte. — 
wie der einzige ebenfalls prachtvolle Laden des Kaufmann Brünner ver⸗ 
fallen gleichfalls der Konfiskation. Der Werth des Hotels beträgt min⸗ 
deſtens 4,000,000 polniſche Gulden. Brünner wohnt nicht im Ge⸗ 
bände, was aber nicht hinderte, ihn aus ſeiner Wohnung auf der von 
Medſtraße abzuholen und unter die Gefangenen 
Abend bemerkt man in den Straßen, beſon⸗ 


zu ſtecken. — Seit geſtern . 
Militärbewachung, und zwar mit Kara⸗ 


— au deren Ecken, verſtärkte 
inern bewaffnet. (Bresl. Z.) 5 

— Der heutige (Dien bringt Folgendes: Se, Excellenz der funk- 
tionirende Statthalter des Königreichs bat in einem Reſkripte vom 3. Ok⸗ 
tober laufenden Jahres Nachſtehendes mitgetheilt: „Die Reſidenzſtadt War⸗ 


nunmehr, wie wir erfahren, ihre Berathungen beendet. 


Die prachtvolle Conti'ſche Conditorei in dieſem Gebäude, ſo 


4 


ſchau iſt ſeit mehr als 2 Jahren zu einem Heerde von Verbrechen und zur Formes geſchrieben und dena; zwidual iet ſich 
Hauptquelle alles über das Land fließenden Unglückes geworden. Aus die⸗ i ihrer Individualität angepaßt, Es lun fi 


jer Urſache ſieht ſich die Regierung gezwungen, die Staatsausgaben bedeu⸗ 
dent in vergrößern. Ebenſo iſt die Regierung verpflichtet, der großen Zahl 
der Unglücksfälle abzuhelfen, welche aus einer ſolchen Lage herrühren. 

Gerechtigkeit verlangt alſo, daß die erwähnten vergrößerten Ausgaben nicht 
den Staatsſchatz allein belaſten, ſondern daß auch die Stadt, die eine ſo große 
galt Verſchwörer und Mörder duldet und in ihrem Schooße birgt, einen 


heil der Laſt trägt, welche von einem ſolchen Zuſtand der Dinge herrührt. 


Bei dieſem Zuſtande der Dinge bin ich gezwungen, der Stadt Warſchau eine 
außerordentliche Kontribntion aufzulegen. Ich befehle alſo: 1) Die außer⸗ 
ordentliche Kontribution iſt von allen Privateigentbümern von Häuſern und 
anderer Immobilien in Warſchau im Verhältniß von 8 pCt, des Einkom⸗ 
mens zu erheben, wie ſolches in dem allgemeinen Verzeichniß der Einkünfte 
für Häuſer der Stadt Warſchau und der Vorſtadt Praga für das Jahr 1861 


angegeben iſt. 2) Dieſe Kontribution muß bis 1. November laufenden Jah⸗ 


res entrichtet werden. 3) Perſonen, welche bis zum erwähnten Termine die 
Kontribution nicht entrichten, ſollen auf dem Wege der militäriſchen Exceku⸗ 


kon im vergrößerten Berhältniß bis zu 21 pCt. gezwungen werden. J) Ei⸗ 
enthümer von Häuſern und anderen Immobilien, wenn auf ſolche Privat⸗ 
chulden bypotbekariſch laſten, haben das Recht, von den geſetzlichen Zinſen 
dieſer Schulden 8 pCt. abzuziehen. 5) Den geeigneten Behörden wird die 
Ausführung übertragen, — Eine Nachſchrift der Kommiſſion des Innern 


zeigt an, daß die geeigneten Anordnungen bereits getroffen ſind. 

— Heute iſt wieder ein Tagesbefehl des Stadthauptmanns er⸗ 
ſchienen. Derſelbe enthält Referate über die letzten Vorfälle und iſt in 
dem gewöhnlichen revolutionären Stil redigirt. Auch enthält derſelbe 
Vorſchriften, wie ſich die Bürger angeſichts des jetzigen Syſtems gegen 
die ruſſiſche Regierung zu verhalten haben. Beſonders verbietet der 
Stadthauptmann bei Todesſtrafe die neuprojektirte Einkommenſteuer zu 
bezahlen. Das Flugblatt ſchließt mit der Anzeige, daß der Buchdrucke⸗ 
reibeſitzer Jaworski aller bürgerlichen Rechte verluſtig geworden iſt, weil 
er ſeine Druckerei an die Regierung verkauft hat, wiewohl er wußte, daß 
der „Dziennik“ in derſelben weiter gedruckt werden würde. Der, Dzien⸗ 
nik“ erſcheint zwar, wird aber von Niemandem geleſen und darf nirgends 
gehalten werden. — Von morgen ab ſoll den Damen das Tragen der 
Trauerkleider verboten werden. (Schl. Z.) 

* Kaliſch, 30. Septbr. Nach dem „Czas“ wird General Ta⸗ 
cganowski nicht als Deſerteur betrachtet, wie einige Blätter mittheilten, 
ſondern hat zur Stärkung ſeiner Geſundheit einen längeren Urlaub von 
der Nationalregierung erhalten. Die Reſte ſeines Korps durchziehen die 
hieſige Gegend in allen Richtungen, ſuchen aber jedem Zuſammenſtoß 
mit den Ruſſen auszuweichen. Vor einer Woche rückte der Oberſtlieute⸗ 
nant Kondratienko mit einer Abtheilung aus Kaliſch aus in der Rich⸗ 
tung auf Kolo zu, kehrte aber nach einem unbedeutenden Gefecht beim 
Dorfe Milkowitz ſchon wieder hierher zurück. Die Inſurgenten wurden 
hier von Slupski geführt, ihre Verluſte ſollen unbedeutend ſein. Kon⸗ 
dratienko's Abſicht ſchien nur dahin zu gehen, Abgaben beizutreiben. 
Auch Oberſt Taraſienko hat in diefen Tagen einen kleinen erfolgloſen 


Streifzug gemacht. 
Griechenland. 
Athen, 25. Sept. [Stimmung des Militärs.] Die Er⸗ 
wartung von der bevorſtehenden Ankunft des Königs iſt die Urſache zu 
wiederholten Verſuchen geworden, die feindlichen Armeetheile unter einan⸗ 
der zu verſöhnen und zu vereinigen, damit dieſelben vereint den neuen 
König empfangen möchten. Ein Ausſchuß verſchiedener in Athen anwe⸗ 
ſender Offiziere, unter denen ſich Koronäos, Artemis, Michos und Zim⸗ 
brakatis befanden, bildete ſich zu dem Behufe, um Verhandlungen mit 
den Offizier⸗Korps der verſchiedenen Truppenabtheilungen zu beginnen. 
Dieſe Verſuche ſcheiterten alle an der ſchroffen Haltung der zur Ebene 
gehörigen Militärs. Die Frage kam in einer der letzten Sitzungen der 
Nationalverſammlung zur Erörterung, hatte jedoch, ſtatt irgend eines 
erfreulichen Reſultats, arge Schmähungen und perſönliche Beleidigungen 
zur Folge. Die Anhänger der Ebene, welche ſich ſeit den Juni⸗Ereig⸗ 
niſſen zurückgeſetzt ſehen, waren in der Debatte bei Weitem die Heftigſten. 
Der däniſche Geſandte, welcher zum erſten Male in einer Sitzung unſe⸗ 
rer Konſtituante zugegen war, mag von der Art, in welcher die Verhaud⸗ 
lungen in dem fonveränen Haufe geführt werden, einen ſehr üblen Ein⸗ 
druck erhalten haben. Schließlich erfolgte von Seiten der Ebene ein hef⸗ 
tiger Angriff gegen das Miniſterium und beſonders gegen den Kriegsmi⸗ 
niſter; die Miniſter wurden von ihrem Kollegen für das Departement 
des Innern vertreten und vertheidigt. Die Debatte blieb ohne anderes 
Reſultat, indem die Majorität zuletzt als „gehörig aufgeklärt“ zur Tas 
gesordnung überging. Drei Duelle waren die Folgen dieſer Sitzung: 
zwiſchen dem Hauptmann Handzaris und den Artillerie- Offizieren Kolo⸗ 
fotronis und Maſtrapas, und zwiſchen dem Lieutenant Vaſſos und dem 
Oberſt⸗Lieutenant Saponkſakis, vor der Revolution Kommandant der 
Artillerie. Keines hatte ernſtere Folgen, als leichte Verwundungen; in! 
deſſen iſt der Parteigeiſt durch dieje Ereigniſſe mit neuem Eifer erwacht. 
— Das Kriegsminiſterium hat Maaßregeln getroffen, alle Offiziere 
ohne Unterſchied, welche nicht im Miniſterium oder an der Militärſchule 
und im Bureau des Platzkommandanten angeſtellt find, jo wie alle zu 
den verſchiedenen Provinzen ſtationirten Korps gehörige Soldaten und 
Unteroffiziere aus Athen zu entfernen und in Zulunft keinen Urlaub für 
die Hauptſtadt zu genehmigen. (Trieſter Ztg.) 


3 * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Oktober. Zu dem Leipziger Jubiläum werden 
Seitens des hieſigen Magiſtrats die Herren: Oberbürgermeiſter Nau⸗ 
mann und Stadtrath Profeſſor Dr. Müller, Seitens der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung der Vorſitzende Herr Juſtizrath Tſchuſchke und der 


ſtellbertretende Vorſitzende Herr Kanzleirath Knorr deputirt werden. 
1— Am 18. Oft, beabſichtigt auch der Turnverein eine Feier zu peran⸗ 
ftalten, und zwar ſoll das bier bereits erwähnte biſtoriſche Feſtgedicht von 
Rudolph Bunge im Odeum zur Aufführung kommen.“ Der dazu gehörende 
Cyklus von Gefangen wird vom Sängerchor des Vereins unter Leitung des 
Lehrers Hrn. Bienwald ausgeführt werden. 4 
Poſen, 8. Oltbr. Die Kommiſſton für die Lebensverſicherung 
Mitglieder des Handwerkervereins, hat 
me e wi . b. Dieſelbe war aus 
denjenigen Mitgliedern gebildet worden, welche ſich zur Theilnahme an die⸗ 
ſer 8 Prag Bee batten. In der erſten Sitzung wurde, nach 
mehrſtündiger Debatte, einſt im mig beſchloſſen, daß der Verein dem Prin⸗ 
cip der Gegenſeitigkeit den Vorzug geben müſſe. Da auf dieſem Princip über⸗ 
haupt nur ſieben Geſellſchaften baſiren, To lag es nahe, ſich einer von den in 
Deutſchland beſtehenden Geſellſchaften zu uwenden; die Wahl ſtand daher 
. Sie der Gothaer und der ihr ganz nachgebildeten „Idung“ in Halle. 
die Sicherheit der Erſteren wurde als bekannt bezeichnet; da dieſelbe indeß, 
wie der Vorſitzende hervorheben mußte, Verſicherungen unter Thlr. gar 
nicht annimmt, ſo hielt die Kommiſſion ſie für den Handwerkerſtand weniger 
geeignet, und auch deshalb nicht, weil ſie beſondere Beroitnitigungen nicht 
gewährt. Die Kommiſſion lacht Mitglieder) wählte deshalb Anna ie 
„Iduna“ in Halle, und wurden einige Mitglieder beſtimmt, welche dis Ivetz 
keren Verhandlungen mit dieſer Geſellſchaft zu bewirken haben. Die Liſten 


zum Beitritt ſollen ind ch acht Tage offen bleiben. 8 
Wee era Fr an Formes als Tochter des Südens ſe⸗ 


ben. So viel wir wiſſen, iſt dieſes Stück von der Birch⸗Pfeiffer für Frau 


hieſiger Handwerker, ſowie 


Die 


alſo mit Recht erwarten, da olle, in welcher ſie 
auswärts Triumphe gefeiert, auch dier ganz beſonderen Erfolg erringen wird. 

1— Auf dem hieſigen Kreis gericht iſt bisher der Eingang zur Sala⸗ 
rienkaſſe ſehr ſchwer zu finden geweſen, indem der Hausflur, in welchem ſich die 


rau Formes in dieſer 


Eingangsthür befindet, nur ſehr mangelhaft beleuchtet war. Während 


| 


diesjährigen Gerichtsferien iſt nun dem Uebelſtande dadurch abgeholfen wor“ 


den, daß ein neues Fenſter in einer ein Zimmer der Kalle umſchließende 


Wand angebracht worden iſt, wodurch der gan u d 
— 1 — 8 1 Die Gr A 5 Haus ur an Licht Bl. 
—[Straßenbeleuchtung.] Die Erleuchtung unferer € ur 
Gas hat auch in dieſem Jahre erfreuliche Fortſchritte Be Hen neh 
bisher noch unerhellt geweſene, weniger belebte Straßen mit Gaslaternen 
verſehen worden ſind. Zu dieſen letzteren gehört auch ein Theil der Schiffer“ 
ſtraße; doch ſcheint hier in Betreff der Zahl der aufgeſtellten Laternen, die 
Einwohnerzahl, welche der vielen Speicher wegen im Verhältniß zu anderen 
Straßen nur gering iſt, maaßgebend geweſen und dieſer angepaßt worden 


zu ſein. Die Straße in ihrer nicht unbeträchtlichen Ausdehnung von der 


großen Gerberſtraße bis zum ſtädtiſchen Schlachthauſe iſt nur durch fünf 


Laternen erhellt, von denen zweien die Aufgabe geworden iſt, 3 der ganzen 
Straßenlänge (vom Schlachthauſe bis zum mittleren Thor des Kleemann⸗ 
ſchen Grundſtücks) zu erleuchten. Daß die Möglichkeit dabei nicht ganz be? 
ſeitigt iſt, an dunklen Abenden den perſchiedenen dort befindlichen Steinen 
des Anſtoßes zum Opfer zu fallen, iſt hieraus erklärlich; wenigſtens aber 
nützt die Beleuchtung dem unbekannten dort Wandelnden loo um ihm den 
Gu der Straße anzudeuten. — Auch Beſitzer größerer Grundſtücke, deren 
Gebäude bedeutendere Hofraume bilden und eine nicht unbedeutende Einwo⸗ 
nerzahl haben, haben die Höfe durch Aufitellung von Lampen bereits erbe 
oder beabſichtigen dies noch zu thun. Möchten dieſem Beiſpiele doch alle 
Beſitzer größerer Grundſtücke (mitunter bis 8 Nummern zählend) folgen; 
es wäre dies wenigſtens eine billige Ruckſichtnahme, die jeder derartige 
Wirth ſeinen Miethern ſchuldig iſt, zumal die Koſten nicht ſo ſehr bedeuten 
find, und in den jetzt hohen Miethen wohl ihre Deckung finden dürften. 
Aus dem Poſener Kreiſe, 8. Oktbr. Wie weit die Frechbeit 
der Leute auf dem Lande geht, die von fremdem Gut leben, haben Sonntag 
wei Weiber und zwei Kerle bewieſen, die in Strzeſzyne am hellen lichten 
gage einen Gänſejungen überfielen, denſelben halb todt ſchlugen und dann 
die ganze Heerde Gänſe in eine Schonung trieben, um demnächſt einzelne 
davon abzuſchlachten. Der arme Junge hatte noch Kraft genug behalten, 
1 5 Herrn die Nachricht von dem Vorfalle ins Dorf zu bringen, der mi 
einen Leuten zu Pferde die Schonung durchſuchte, die Gänſe, nicht aber 
die Diebe mehr vorfand, die bei ſeinem Annähern das Weite geſucht hatten ⸗ 
n Kempen, 6. Oktbr. [Feſtvorbereitungen.] Am 8. d. M. 
wird nun unſere neuerbaute evangeliſche Kirche eingeweiht, zu welchem Feſte 
die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen werden. Es ſind Einladungen 
an die höhere Geiſtlichkeit in Poſen ergangen, und u. * der Herr Gene? 
ral⸗ Superintendent Cranz ſein Erſcheinen zugeſagt. Schon heute prangt 


die Kirche im feſtlichen Schmuck und find zahlreiche ſchöne Hände beſchäftigt, 


Blumenguirlanden und Kränze zu winden. Nach dem Feſte wird im Saale 
des Gaſthofes zur Stadt Leipzig ein Mittagbrot eingenommen, zu welchem 
zahlreiche Zeichnungen erfolgt find. — Auch zur Feier des 18. Oktober wer? 
den hier bereits Vorhereitungen getroffen. Der hieſige Turnverein hat fü 
mit dem Geſangverein in Verbindung geſetzt, um über die nöthigen Vor? 
kehrungen zur Feier zu berathen. Dieſe wird in Geſangaufführungen un 
Turnen beſtehen, ein gemeinſames Mahl ſoll in Fiſcher's Etabliſſement 
ſtattfinden und dazu die Veteranen, welche bei Leipzig mitgekämpft haben, 
und deren es hier mehrere giebt, eingeladen werden. ; 
Liſſa, 6. Oktober. [Feuersbrünſte; Jubiläum] Die 
Feuersbrünſte mehren ſich auch in biefiger Umgegend in erſchreckender Weiſe. 
Am Freitag Morgen brach in einer zweitennigen Scheune des Dominiums 
Priebiſch zwiſchen bier und Frauſtadt, wahrſcheinlich durch ruchloſe Hand, 
Feuer aus, das innerhalb einer Stunde den ganzen reichen Inbalt an Bob? 
nen und Weizen nebſt den Gebäuden ſelbſt verzehrte. Am Sonntag Abend 
gegen 8 Ubr ward ferner unſer Nachbarſtädtchen Schwetztau von Neuem von 
einer heftigen Feuersbrunſt heimgeſucht. Ein ziemlich ſtarker Südweſtwind 
vermehrte die 1 75 1 8 Elements, das in der Beſchaffenheit 
davon ergriffenen Gebäude leider nur allzugroße Nahrung fand, ſo daß ar 
noch eine nachhaltige Hilfe zur Stelle war, bereits eine größere ahl pon 
Wohnhäuſern, Scheunen und Stallungen davon ergriffen geweſen. In Allem 
ſind 9 Wirthſchaften mit 32 Gebäuden ein Raub der Flammen geworden. 
Vor nicht länger als zwei Jahren ward derſelbe Ort durch eine noch größere 
Feuersbrunſt heimgeſucht. Das Elend der Unglücklichen, die davon betroffen 
worden, iſt um ſo größer, als die ſtrengere Jahreszeit vor der Thür, das 
Mobiliar und die Getreidevorräthe gar nicht, die Gebäude nur ſehr gering 


verſichert waren. — Am 1. Oktober beging der an der hieſigen vereinigten 


evangeliſchen Stadtſchule angeſtellte Lehrer Wiedemann die Feier ſeiner? 

jährigen Wirkfamkeit an der Anſtalt. Seine Amtsgenoſſen und Schüler, die 
Schul⸗ und Kommunalbebörden des Ortes, wie die perſönlichen Freunde un 

Gönner des Jubilars bewieſen demſelben in gleichem Magße ihre Freund 
ſchaft und warme Theilnahme aus Anlaß dieſer Feier. Von den Kollegen 
durch einen Morgengeſang begrüßt, brachten ihm ſpäter die Mitglieder d 

evangel. Schulvorſtandes, ſowie die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden perſön 
lich ihre Glückwünſche dar. Erſtere überwieſen ihm ein namhaftes Geldge“ 
ſchenk aus der Schulkaſſe, während er von Freunden, den früheren und ges 
genwärtigen Schülern reichhaltig beſchenkt ward. Am Abend vereinigten 0 
die Gönner, Freunde und Kollegen des Gefeierten zu einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Souper im Schießhauſe, zu dem derſelbe als Ehrengaſt durch eine De⸗ 
putation abgeholt wurde. Gegen 70 Berfonen hatten ſich an dem Feſtmahle 
betheiligt, und fand die verdienſtliche Wirkſamkeit des Jubilars während jet 
ner 25jährigen Berufsthätigkeit in den ihm gewidmeten Anſprachen un 


— 


Toaſten vollſte Würdigung. 


Telegramm. 

Berlin, 8. Oktbr. Die heutige „Kölniſche Jeitung“ enthält 
einen Artikel aus London vom 7. d., wonach Czartotyski der eng⸗ 
liſchen und franzöfifchen Regierung Uamens der polniſchen Hational- 
regierung einen Antrag auf Anerkennung der Polen als briegſüh⸗ 
rende Macht überreichte. f 
Strombericht. 

i Oborniker Brücke. 

Am 5. Oktober. Kahn Nr. 150, Schiffer Franz 
Nr. 4508, Schiffer Johann Fürus, Kahn Nr. 6658, 


Grafunder, und 11 ohne Nr., Schiffer Gottfried Zeidler, 
tin nach Poſen mit Gütern. 


erforth, Kabn 
chiffer Michael 
alle vier Ste? 


Vom 7, Oktober. 
BAZAR. 5 Gutsbeſitzer v. Zalewska aus Slupce, 
v. Dziembowski aus Kludzin, v. Sawicki aus Rybno, v. 


Niemojewski aus Kaſewo, v. Milkowski aus dad i; 


rzunski au . 1 
HOTEL DE PARIS. Kaufmann Winzewski aus Wreſchen, Zehnter Sch, 


i tsbeſitzer 
hr hr 
und v. . 
v. Radonski aus Kocialkowagorka, v. Wieſiolowski und v. 

8 Polen. 


wetter aus Mikuſzewo, Manſionar Redner und Vorwerk 
re De 28 3 and Bin, Bez 
’ aus Belzewo und Mittelſtä Niepru 0 
KEILER HOTEL. ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kauen Guttmann aus 
feed bft en aus = adt a. W., Fiſcher aus et Silber 
nebſt Frau aus Buk, pe aus Rogaſen. 
PRIVAT-Loéls. Lieutenant a. b. b. Bocklet ans Breslau, Königsstraße 


Nr. 6/7. 


Vom 8. Oktober. . 5 
HOTEL DU NORD. Ge "Pandichaftss Direktor und Rittergutsbeſſter 
Graf Bolsa ae Gala 1910 Rittergutsbeſ. Frauen Gräfin 0 


tocka aus Reiſen und v. Swinarska aus Dembe, die Nittergutsbe⸗ 

figer v. i dniewo und v. Buchowgki aus Pomarzanki, 

b Eümds n bl ane Die Gutsbeſitzer Waligorski aus Nose 
rowo, Grunwald aus Dworzysk und d. Skolnicki aus Treſinte, 
(Fortſetzung in der Beilage) 


* Et 
235. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 8. Oktober 1863. 


1 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Luwlin aus Bin, Frau Sanitäts⸗Näthin burg, Huppertsberg aus Brüſſel, Kochenrath aus Remſcheid und Schönlanke, die Fräulein Geſchw. den aus Peiſern, Steuer⸗ | a 


Litt. A. Nr. 4. . . 500 Thlr. 

2. in Apoints zu 100 Thlr. 8 Stück 

Litt. B. Nr. 3. 11. 21. 30. 44. 
54. 67. 76. „800 Thlr. 
in Apoints zu 50 Thlr. 16 Stück 
Litt. C. Nr. 6. 15. 24. 32. 43. 
54. 65, 70. 87. 93. 104. 113. 
eee 
in Apoints zu 25 Thlr. 40 Stück 
Litt. D. Nr. 14. 79. 91. 176. 
202. 224. 302. 310. 315. 354. 
414. 520. 607. 808. 938. 1011. 
1411. 1504. 1701. 1815. 1906. 
1940. 1966. 1968. 1979. 1993. 
2004. 2020 2032. 2036. 2049. 
2056. 2065. 2069. 2072. 2082. 
2093. 2100. 2126. 2169. 1000 Thlr. 
in Summa . . 3100 Thlr. 


Dieſe Obligationen werden hiermit den In⸗ 
babern gekündigt und Letztere aufgefordert, am 
1. April 1864 den Nennwerth derſelben mit 
den bis dahin fälligen Zinſen gegen Rückgabe 
der Obligationen nebſt Zinskoupons bei der 
königlichen Kreiskaſſe in Meeris oder dem 


Der Unterricht an unſerer Religionsſchule Ein Ober⸗Sekundaner ift bereit, Gymna⸗ Die Dr. B dt - 0 2 f 4 
beginnt Sonntag den 11. Oktober c. im ſiaſten oder Realſchülern unterer Klaſſen Pri⸗ 8 jdhe Ra Sträuterjeife hi ein bortveifliches Mitte bie 
— — bes Bien Jumper Kaufleute (Bie- 25 u 215 9 sub V. 1. Fache zu ſtarken und geſund zu erbalten; fie it unbeſtritten das Beſte, was in dieſem 
genſtraße). nmeldungen neuer Zöglinge in der Expedition dieſer Zeitung. nenbrand, Puſteln, Pickeln, Hautbläschen ꝛc., alswie auch E 

e e er Sog! ders Sl ung. 5 5 ‚> zur Erhaltung und Herſtellung N 
e eee ar e in den Vor 1 Penſionärinnen finden freundliche einer reinen, geſchmeidigen Haut in kräftiger Friſche und belebtem vun De 1 
mittagsſtunden des 8. und 9. in feiner Woh- Aufnahme in einer gebildeten Familie; nähere] fie eignet fich gleichfalls mit großer Erſprießlichkeit zu Bädern jeder Art. 4 


nung entgegen. 5 2 luskunft ertheilt die Mittlerſche? N ar f g 5 vs 775 2 
Der Vorſtand der ifr. Brüdergemeinde. 110 Beslauertraße W eg niß, un e einer vorgeſchrittenen, ſorgſamen, wiſſenſchaftlichen Erkennt⸗ 


Dr. Hartung ſchen Haarwuchsmittel. 


Beſtimmt, ſich zur rationellen Haarkultur in ihren Wir⸗ 
ungen ſich gegenſeitig zu ergänzen: dient das 


Witzak aus Trzeſinko, die Rittergutsbeſ. Frauen Baronin v. Knorr Scheller aus Elberfeld. Einnehmer Hoffmann und Fräulei 2 x 
aus Gutowy und Gräfin Mielzynska. aus Pawlowice, die Ritter⸗ BUSCH'S HOTZL DE ROME. Landrath Gläſer aus Schroda, Landwirth KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF Viel Feber wach, aus I ia 
gutsbeſitzer v. Lakomicki nebſt Frau aus Dombrowko und Graf Pla⸗ v. Skrzydlewski aus Kotlin, die Kaufleute Levy aus Breslau, Loh⸗ Pleſchen, die Kaufleute Fiſcher nebſt Frau aus Liſſa, Landsberg 1 
ter nebſt Frau aus Gora. f renz und Abraham aus Berlin. aus Koſten, Cohn aus Lobſens, Landeck aus Wongrowiec, Fonxo⸗ IB 
SCHWARZER ADLER. Die Lehrer Wendland aus Jnowraclaw, Hennig | BAZAR. Drdinat Graf Kwilech aus Wroblewo, die Gutsbeſitzer v. Ko⸗ bert aus Gollancz, Kaiſer jun. aus Miloslaw, Jonas aus Nogaſen 1 
aus Klecko und Dupczynski aus Oſtrowo, Geiſtlicher Barwicki aus walski aus Kigczyn, v. ae aus Stempuchowo, v. Waldow⸗ und Litthauer aus Polajewo. Ih 
ideen und Handlungs⸗Neiſender Gabriel aus Kulm. Ski aus Michorzewo und v. Niezychowski aus Zylic, die Kaufleute | SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Frau Kaufmann Krotoſchin aus 14 
STERN’S 10 DE L’EUROPE. Prem. Lieutenant Vogel aus Breslau, Chrzanowski aus Thorn und Sandberg aus Breslau. Grätz, Müllermeiſter Finke aus Wongrowiec, Tuchfabrikant Natus 1 
die Gutsbeſitzer v. Pulawski aus Siernow, v. Koſzutski aus War⸗ HOTEL DE PARIS. Gutspächter Seredynski nebſt Frau aus Myſski, Probſt aus Kottbus, die Lehrer Steinke aus Schildberg und Wende aus ih 
owo und Graf Skarbek aus Bialcz, Maler Veit aus Breslau, Rybinski aus Tuczno, Profeſſor Jagielski aus Trzemeſzno, die Guts⸗ Adelnau. 1 
N ira aus Danzig, die Kaufleute Goldweitz und 8 ker — an 5125 > 1 v. 2 aus eh. Win Bad . Lichtenſtein 15 3 0 Guzowski | H 

rühl aus Berlin. . udzynski aus Kleryka, v. Malczewski jun. aus Swinary und v. Davi Klecko, R aus Liſſa und 9 J 
MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Landräthe Flottwell aus Meſeritz und Wichlinski aus Unie. 5 h ' n Grin. Einen ae | 0 

v. Unrube⸗Bomſt aus Wollſtein, Nittergutsbejiger Baron v. Oövel | HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Bauer aus Kaſſel, Forſt aus Aachen, DREI Uli Bürger Pietrowski aus Stenſzewo und Kaufmann Derpa 1 

aus Leianke, die Kaufleute Ette, Sanne, Beeſe, Joelſohn, Cohn Hamburger sen. und jun. aus Koſten, Salomonski und Fürſt aus aus Rogaſen. 1 

und Samter aus Berlin, Schärff aus Brieg, v. Gebhardi aus Frey Schmiegel, Privatier Jacobi aus Gneſen, Rentier Gebhard aus | PRIVAT-LOGIS. Gutsbeſitzer v. Magnuski aus Polen, Berlinerſtraße 11, 1 
1 I 
| ! 
| J le und ö | | 
njerale und Pörſen⸗Nachrichten. | 
woran eine Kugel und eine ſilberne Umhänge] In meinem Geſang⸗Juſtitute beginnt atroniſici ivileni i öni ürſtli öfen! If 

Bekanntmachung wiegen ede ; nr SW ronificict, durch Privilegien an Kaiferl., Königl. und fürflichen Höfen! I 

In Gemäßbeit der allerhöchſſen Priblegien] Gefunden: Ein Infanterie⸗Degen mit ſil⸗“ h für junge Damen in den Nachmittags⸗ 2 2 ? % a i 

vom 30. Juni 1858 und 13. März 1862 ſindſbernem Portepee aden 3 „ Aus 3 r OTG 1 Ar 1 8 2 Preis F 

nach dem Amortiſationsplane für die Meſe⸗ — rn ́[— b) für Herren in den Abendſtunden 2 Frühlings» 2 0 % eines verfiegel- I) 

tiger Kreisobligationen am beutigen Tage Städtifche Nealfchule zu Poſen. Das Honorar für eine Perſon beträgt nur Kräutern 8 1 . % ten Originale 1 
3 8 ausgelooſt 15 5 — beginnt Freitag pen 9. Einen Lhaler monatlich b % Jahre 1863 % atom Kräuter-Seife % nde; if 

und hierbei gezoge en: ktober um . enn . 7 ikdirektor x . 
1 in points 1500 Tölr. 1 Stück ober u s — eeRe. [A. Vogt, Muſikdirektor, kl. Gerberſtr. 8.2 % + 2 Beer 
| 


ache geliefert werden kann, ſowohl gegen die jo läſtigen Sommerſproſſen, Leberflecken, Son⸗ 


= 


800 Thlr. 


— 


Poſen, Oktober 1863. 


28 Geſchüfts⸗Eröffnung. 


Mit heutigem Tage eröffne ich unter der Firma 


D. Fromm, 


n Sapiehaplaß Nr. I 
ein Kolonial-, Delikateß-, Chee- 


Kräuter-Pomade 
zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes l 
angezeigt; erhöht erſteres die Elaſtizität und Farbe des Ogares, — | 
410 Sgr. ſo ſchützt letztere vor deſſem frühzeitigem Erbleichen und Aus⸗ à 10 . U 


fallen, indem fie der Epidermiseine neue, wohlthuende Sub⸗ 
ſtanz mittheilt und die Haarzwiebeln auf die kraftvollſte Weiſe nährt. 
Die ſämmtlichen obigen, durch ihre hervorragenden Eigenſchaften rühm⸗ 1. 


in Can zu ache. & Wolff in Poſen und Dro gu en- ef ch üft ach Yon 9 2 —5 ſind unter Garantie der Echtheit für Poſen H 
Gleichzeitig werden die Inhaber der bereit . zu den Origimalpreiſen vorrätig bei 0 
rüber verlooſten Obligationen Fe D. Nr. la. oe SUSE: et en detail. . Menzel „ Wilhelmsſtraſſe, neben der Poſt ; I 
963 über 25 Thlr. verlooft am 2. Oktober 1861 Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche fest mich in den Stand, allen An⸗ fo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: C. F. Bel deen © 0 
und Litt. D. Nr. 103, a 1867 über forderungen auf's Beſte zu genügen und indem ich mein Unternehmen Ihrem ge⸗ dzieſen: ©. Breite, Frauſtadt: Au 8 Gnefen: J. 15 12 — N 
5 Thlr., ſowie Lat C. Nr. 323 Aber > 9 ſchätzten Wohlwollen angelegentlichſt empfehle, werde ich bemüht ſein, das mir zu En raͤz: Rud Mützel e Senator, Kempen: Gottschuikk h 

= lr. 5 8 LE nie i 7) Theil werdende Vertrauen in jeder Beziehung ru rechtfertigen. lFrünkel, Koſten: II. Landsberg, Krotoſchin: A. E. Stock, Liſſa: 
löſungsſtellen zur Empfangnabme des Nenn⸗ ochachtungsvoll J. L. Hausen, Lobſens: L. P. Eikiseh, Natel: L. A. Kallmann, 5 
. a 75 ee Fromm Neutomysl: C. J. Dampmann, Oftrowo: Löbel Cohn, Pinne: Abrah. 
eſeritz, den 29. September 1863. 5 . e 2 . U 

3 AR : oOo Sy ter: Krüger miegel: 0 i ühl: J. 
Die ſländiſche Kommiſſion. Dre croda: Fischel — Scnbin: C. L. Älbreekt, Tezemeſzus: Weit 


(gez.) v. Flottwell, Scholtz, 
Königlicher Landrath. Bürgermeiſter. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Wreſchen. 
Erſte Abtheilung. 


. 72 Lnehmann, Witfowo: R. A. Langiewiez, Wollſtein: Herm. Ja- 
arkt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91, L 


ee eee | 
engliſch und franz. Tüll⸗, Spitzen⸗„ Strumpf⸗ Vand⸗ und Preisverzeichniß, der Jruchthandlung | 
Weißwaaren⸗Geſchäft f von Gebrüder 8 in Grünberg i. Schl. 


Das dem Kaufmann Heimann Löwen⸗ 8 N f | 
t 8. * . 1 ꝗ— unter bet Firm en gros & en detail Grünberger Weintrauben, 
adt gehörige, in der Stadt Wreſchen unter das Brutto⸗Pfund 3 Sgr 0 “ I 
Nr. 5 am Markte belegene Grundſtück, beite-| „ 6 b B Ein achte: 5 a PR j 
. ebene «dent i gem. Früchte: Ananas 30, Erdbeeren 15—20, Aprikoſen, Pfirſichen, Kirſchen, 
Eu aus einem größeren Wohnhauſe, einem . e r. raun Neineklauden, Wallnüſſe, Hagebutten, Himbeeren, Johannisbeeren 15, Quitten, Pfannen, 
— K Age nl © hen ee Pi dem 8 — 5 des geehrten Publikums bla. empfehlen. Rice 18 15 57. De. g rer Ar We Erdoeeren 15, Himbeeren, I 
1 da ofen, den 8. Oktober 1863. irſchen 12 Sgr. pr. Pfund. Backobſt: Aepfel geſchält 7, Birnen geſch. 6—7 ½, 
korgen großen Stuck Ackerlande am Wege ; Tob as Br aun. 3, geſch. 6, ohne Steine 6, Kirſchen 4 Sgr. pr. Pfd. Dampfmus 5 Kreide: men f 
nach „Klein Guttowy, gerichtlich abgeſchätzt M B Schneidemus 4, weiches 3, in / und ½ Ztr. 2½, Kirſchen 4 Sgr. pr. Pfund. Säfte in 
auf 5251 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., zufolge der n ax Braun. Jucker: Himbeer 9, Kirſch 8, Johannisbeer 10, Quitten 10 Ser. pr. Pfd., Weinbeermoſt 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in| Ein Rittergut wird zu kaufen ge⸗ N — bur Kur 7½ Sgr. pr. Flaſche, Aepfelwein 3—4, Weineſſig 3 Sgr. pr. Ort., Schnittbohnen 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am |. 8 3 fen g er Nn Ae % © 
am 21 März 1864 ſanhe und 5 — Stine a — —. 5 5 Großer Vie 5 erkauf. 25 We daten bir biken, ung unt dale cen Lafee 9 m dene wir, daß es 
. . oelshorn, aufmann f 2 a 2 * en, Un 1 3 en, . 7 
e — in Kſchicherzig bei Juul 2 Den 13. Oktober 1863, Vormittags vonſſtets unſer Beftreben iſt, auf das Reellſte zu bedienen und beehren uns hierbei zu bemerken, 
e erer 22 ie in Tjehicherzig bei Fü 2 9 Uhr ab, wird auf dem Gute Stawiany beildaß unſere Artikel in Berlin anno 1861 und auf der Londoner Weltausſtel⸗ 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotbekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
baben ihren Anſprüch bei dem Subhaſtations⸗ 
gerichte anzumelden. 


Scholten meiſtbietend folgendes Inventariumjinng 1862 prämiirt worden find. Den Betrag bitten wir entweder den Beſtellungen 
G verkauft: 690 Stück Schaafe verſchiedenerf beifügen, oder uns geſtatten zu wollen, ſolchen durch Poſtvorſchuß oder dem Gute nachnehmen 


= ers E 5 
H. Kilinski nefen, N Gattung, 10 Stück Pferde und Fohlen, 52 zu dürfen. 
U 


1 
ö Pfarrſtraße Nr. 9. Stück Hornvieh, beſtehend aus Zugochſen, Grünb. zuckerſ. Weintr. billig. Kletſchoff. 


— 


uabe hehe 


Geſchäfts⸗ Verle ung. 


Nachdem ich mein Lager wieder reich⸗ 9 Kühen und Jungvieh im Alter von einem bis Schöne reife Weintrauben find zu haben 


Wreſchen, den 8. Auguſt 1863. Di init ee . er: vier Jahren, Holländer Race. zu 2 und 996 Sgr. 5 BR, bei d 8 
—— . ' er Te f aufmerkſam zu ma- e .... ittwe L. Frost in Grätz. Mein Kommiffions- und Agentur⸗ N 
Handelsregiſter. ö — 5 B Kr hal Mit⸗ In Zrylewo bei II. Die Wrilchpacht it zu vergeben in -I Bureau habe ich von der Bergſtraße 1 | 
Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. Garderobeartikel in ae t Wach dem Foln, Liſſa hart an ee bei Schwerſenz. nach der Verſteuße Wen we 
634 eingetragene Firma 1 Maaße jauber angefertigt werden. BR ee Lotter ie une 3 
I. Heimann x Gleichzeitig empfehle ich eine große X der Bodverkauf(fier . Kaufmann ws Ag nt. 
1 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. lafje128.|chaagzs 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts ſpäte⸗⸗ 1 
ſtens bis zum 13. d. Bits. Abends 6 Uhr Wohnungswechſel 


erfolgen. 


h H. Kilinski B Poſen, den 3. Oktober 1863 Hiermit die ergebene Anzei 

. Kilin 5 den 3. Oktober 1863. . Hiermi gebene Anzeige, da 
0 Schneidermeſſtr. N Der Borkverfauf ee ſich meine Wohnung nach Breslauer 
N in der Bifigen Negretti, ſtraße Nr. 32, in das Haus des 


S neigen , E e e 

Alle Arten Lampen werden gut reparirt und Stammjchä eret beginnt mit Rönigl. preuß. Collerie— Bi 

ne ee Oktober e. Herrn Bierbrau 

ee ſo wie auch alle anderen Reparatu⸗ Ki Virn⸗Looſe, ganze, balbe oder viertel und achtel, hoch, verle gt ee eine Treppe 


iſt in Folge der Niederlegung des Handele- 
Nine & Seitens des Inhabers der obigen 


0 geetti) am 18. Okto⸗ 
irma Kaufmann Lewin Heimann zu Po⸗ ber d. J. 


en im Firmenregiſter gelöſcht und zufolge der 
am 16. September d. J. erfolgten Wiederauf⸗ 
nahme des Geſchafts unter der neuen Nummer 
675 in das Firmenregiſter heute eingetragen 


rden. 
Poſen, den 2. Oktober 1863. 
Königliches Kreisgericht. 


— 


I. Abtheilung. ren aufs billigite und befte ausgeführt bei . band d. 8...) ſechszehntel oder beliebig kleinere Antheile zu 
—ů —ͤ— — e \ 11 ee . W., den 1. Ok⸗ſder am 17. Oktober beginnenden Aten Klaſſe, 

Bolizeili ches. 2 uhn 3 N taken 1863. illich 25,000 Gewinne si 130,000 2b, find J. G. Ehle 

3 5 — L = 2. . 2 » Jauch jetzt am bi 5 en zu haben bei 
ee n wee lere ee, Direkt aus Harlem Cine diehren cine Schlarsant, jonie| —— ere i. rn 
des Moufielinkleid, ein dergl. Rock ohne Tailleſempfingen wir heute per Bahn eine ſtarke alte Feuſter in allen Größen find zu ver⸗ Oscar Kallmann Glaſer iſt 
und ein Battiſtkleid, weiß mit großen rothen Sendung der vorzüglichſten Blu: kaufen Breslauerſtraße Nr. 4. 3 mei) el, 
Buntten, t wege menzwiebeln. — Wiederverkäufer] zenten a Masjechering, 24 und 6 Bf, fände koilbelmeſtraße Nr. 8. ; 
Am 6. d. M. Abends verloren: Eine weiße . feinſten Matjeshering, a 8 Pf. und 1 Sgr., Vom 1. Oktober ab befindet ſich mein Glaſereigeſchäft nebſt Wohnung nur allein 


und Blumenfreunde können ihren Be⸗ſſehr ſchönen Fett⸗ und Vollherin i N f 
F it; ? 5 g, das] Wil elmsſtraße r. 8, im Hauſe des Goldarbeite Baumann. 
darf billig und gut von uns beziehen.] Mandel 4, Zund 6 Sgr. beiten neuen Voll 1 5 Bequemlichkeit meiner werthen Fer. en mündliche Beſtel⸗ 
of 0 de ans. a ur 4 — Tr — e Ver on ee in dem Cigarrengeſchäft der Herren C. U Uiriei 
oſen, den 8. Oktober 1863. S erſtr. G. 9. Breiteſtrap 8 N 2 
1 155 Sehr ſchöne feinſte Brabanter Sardellen, 9. g „ 


Gebrüder Auerbach. à Pfd. 4 und 5 Sgr., empfiehlt f Oscar Kallmann Glaſermeiſter, 


Kaftmir» Supotte, mit roſa Sammet und 

warzen Spitzen garnirt. 

% Am 7. d. M. aus St. Martin Nr. 70 ent: 
endet: Eine Banknote von 10 Thlr., ſechs 

tbaſlenanweiſungen a! Thlr. ein Krönungs⸗ 
haler, ein Meſſer mit Perlmutterſchale und 


eine ſilberne Cylinderuhr mit einer Stabltette, M. Kosenstein, Waſſerſtr. 6. Wilhelmsſtraſſe Nr. 8 


— 


gen geſucht, 


1007 7 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum, 


=‘ 
on 
> 


ME” Offene Stellen. Vondem Be- U.-M gil L. Rudeloff mit dem Kreisrichter Br. e ab 
o wie meinen geehrten Kunden die ergebene|sitzer einer Dampfschneidemühle und Holz- Hane Mein buen Pr.: Frl. M. Läſſig Preuß. 31% Suucts- Schuch — Ott 1 zur 95 Gad 15 et; 
handlung wird zur Verwaltung des Nieder- mit dem Depierungerath V. Hoyer; Königs⸗ -Stgats Anleigße — Dez ef 0 W bd. e ee ‚m „Mais 
Juni 231 bz., Juni⸗Juli 231 Br. 


unge daß ich von gr. Ritterſtraße Nr. 14 
e lagsplatzes und Verkaufsleitung ein thätiger, berg N.⸗M.: Frl. A Benſamin mit dem 


umsichtiger, 9 1 4 5 55 RE zu er Kaufmann G. Cohn. % t.- Anl. . * 
giren gewünscht. Die Stellung Is eine dau Verbindindungen. Küſtrin: Frl. Arndt Staats⸗Anleihe 
5 — Fr 8 8 mit dem Premier⸗ Feine er Julius v. Röder. 51 - Br ämen-Anleihe 
HER abe. 8 ecielle Fachkenntniss) ertheilt Vüdeburg; Frl. Clara geb. Freiin von dem Schleſiche 1.0 /o Pfandbriefe 
nähere, Auskunft Sun 10 an Hop Obe meter und Pole 4 
erforſtmeiſter Frhr. 
“> Een in. ee 43. 1 4. de debe d den Oberſchl ‚Sifenb Sue A. 
maler oycke ittmeiſter Freiherrn h 
e e e e ee 
len, kö ſich bei U i ten e ſich Din 17 . in Berlin, dem Landrath Ausländ. Banknoten gro 
10 5 z f ich 170 ider ‚ie flo Roebel in Ortelsburg, dem Oberförſter Neneſte 5% Ruſſ. Enel Halte 
. bel Saubere i. cee jeglicher Handarbeit, Frörn. v. Wittgenstein in Re, dem Hru. A. 5, dsc eat Er 
Müßlenſtraße Nr. 19 im dritten Stock rechts ſen enpfeblen, maden igkeit und billigen Prei⸗ den denen A d W ache N-⸗M., “ ° Wetter: ſchön. 
5 v. Wurn 
ift ein een 20 1 e e 8 b 0 A. Schmitt, Il. Gerberſtr. Nr. 3. Tochter. dem Deu, K en en Oru 1. 991 86 he höher, e „pr. Okt. eee 7 
. ) ER * in praktiſcher Zuſchneider für Civil⸗, ſo[ Radack und dem Kreitampi in Berlin, r.) W. ov.⸗ u. H. 
Kl. Gerberſtr. 2 eine Tr. iſt eine m. St. zu v. wie Militär - Garderoben ſucht eine Stelle. dem Hrn. K. Naher! in Wittſtock, dem Sig. Dez. 333 Vue 72 Gb., Dez.⸗Jan. 2 r., 331] Die „Oſtſee⸗Zeitung“ iſt uns heute nicht 
Durch das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗Näheres unter Chiffre Zi. 50. in der Ex⸗ O. Haacke in Schlabendorf, dem Grafen G. se Behr. 3 Br., 336 Gd., Srübjaht zugegangen. 
ſorgungs⸗Bureau der Gewerbe⸗Buchhandlung Breslau, 7. Okt. Wind: O. Wetter: 


ane BERHRE Pückler in Wieribel. FR 0 
0 N . tus f 5 
1 are Fe erlin, Leip⸗[ Ein unverbeiratheter Wirthſchaftsiuſpek⸗ Todesfälle. Frl. v. Scholtz und Hermens piritus (mit Fa anfänglich efter, Aeg angenehm, früb 110 Wärme. Barometer 27” 


tor, 30 Jahr alt, bisher auf den renommirte-Jdorff, Generalarzt Dr. Hoppe, Schumacher⸗ matter, 8 15,000 S 
Ein e und Polizeiverwalter ſten Gütern in &hüringen und bei Magdeburg] meister Jenzen, Sohn des Paso Bauer in| Br., J Gd., Novbr. ink, a, Ve 8 „De 111 Weißer ſchleſiſcher: Weizen 60 — 72 Sgr 
mit 120 Thlr. Ge 110 und freier Station; zwei 9.9 gelber ſchleſ. 58—63 Sgr., einfte Sorte über 


ſtationirt und mit d . 5 S. Cohn, Dr. phil e N. an. 1864 e 
Wirtbicattsinfvektoren mit 120 und 150 Tolt ſtationirt und mit den beiten and e ver⸗ Fymbow bei Stolp, Fr. 0 pP 9.0140 Br. 16, Mürz 1 Fi 1 Br, io | 
Gehalt u. fr. Station; vier junge Oekenoniie⸗ „san, BApfb. 42—47 49 Sgr. feinſt. 
Giſte p. aD: ſchleſ. 35—38 Sgr., feinſte 


ſehen, wünſcht, bald eine ſelbſtſtändige Stelle. Guttcke, Kafetier Lindner in Berlin, Hrn. 
beamte mit 50 bis 80 Thlr. Gehalt u. fr. St.; Börſen⸗ Aa 
weiße 39—41 


Hierauf reflektirende e wollen ihre] Wahnſchaffe T. in Kloſtergut Warsleben, Frl. 
end in der Exped. d. Zig. unter F. 84. [v. Stern in Lüneburg, und Paſtor Hengſten⸗ 
zwei Brennereiverwalter mit 80 und 120 Thlr. 3, 
Gehalt, Tantieme u. fr. St.; drei Landwirth⸗ 9 8 R 15 1863. 
1) e Hafer N 50 fd. 227 Ser 
e 


33 abgeben. berg an der Mönchenkirche in Jüterbogk. 
lolo 37 


A Männer: III Stadttheater in Pofen. 


neſtraße Nr. 5 verzogen bin. 
Zugleich empfehle ich mein vollſtändiges La⸗ 
ger von Stoffen zur Auswahl für die Herbft- 
und Winterſaiſon und bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. . Sehiets, Schneidermeiſter. 


Meine Wohnung befindet ſich 
kleine Gerberſtraße r. 8. 


Louis Müller. 


Mein Geſchaft befindet ſich Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 4 im Hauſe des Herrn Paul⸗ 
mann im 1. 

1. Maciejerwski, Vergolder. 


44 Freiw. Anleihe — 
l Erbſen, Kochwaare 44 a 48 Rt. 


uu 


e 
0 ov.⸗Dez. 125 a 7 
Dez. Zan. 12 ¼4 u . 1 
0g. u. Br., J Gd., Mal⸗Juni 114 bz 
Spiritus loko ohne Faß 15% ai bz, pr. 
Okt. 15 wa fa g bz. u. Gd., 1 Br., Oft 
e Gd., Nov. 
ez. a . r. u 14 
a 170 155 u. B 2, Wil Site 


a RE 4484, 0.u.1. 285 


FEESEITEFERIEERI 


| EEILELEEFEI BER 


ſchafterinnen mit 40 bis 60: Thlr. Gehalt u. fr. 


Station zum ſofortigen Antritt. Honorar n 

für wire enden Einichreibegelder fal- A. Turn-Verein. AF Donnerſtag, zweites Gaſtſpiel der Frau Oktober 378. 11 ne Sor, Buttererhfen 50- 

len fort. Briefe finden innerhalb 3 Tagen Be: onnabend den 10. Oktober Abends] Auguſte Formes, vom königl, Hoftheater Frühjahr 398. an 5 oe 18 (oro 100 Quart p 

antwortung. 8 Uhr Hauptverſammlung im Lambert⸗ zu ae Fee e Aud in Spiritus, Stimmung gewichen. Tralles) 14 Fe pro art zu 80 % 
1 8 Od und fein Zög guen⸗Luſtſpiel in . 

Tüchtige Brenner und Bren⸗ en Saale Dagetgdnung; tn ven Sh er Oaces é, > ee 16% r Be ss . Hrg. Ott: 
nereiverwalter, 1 Vor dan] Mibot, Sam mai“ Dan. BE ip, e d so . 

gelegenheiten und über die Vermögenslage. Guſtel — Frau Formes, lolo 128. izen pr. 200 ff p. Okt. 51% 


2) Genehmigung zur definitiven Verausga⸗ S S. Schleſinger. ? 
bung einiger vorſchußweiſe geleifteten Zah⸗ als Gaſt. „ Pfklober 12 


{ A. For⸗ „Frühjahr 124. 
lungen Freitag, drittes Gaſtſpiel der zen men 8 Hane Eiſenbabnal⸗ 


Gerſte pr. 2000pfd. p. Okt. 3 90 5. 
557185 Okt. 35 Gd., April⸗Maſ 1864 368 


Gn lola 12 b Br. 1 Gd., p. Okt. 12 


welche ſich über ihre Leiſtungen DER aus⸗ 
weiſen konnen, werden een Brennpe⸗ 
riode für die unter unſerer Oberleitung ſtehen⸗ 


en Brennereien im Innern Rußlands, ſüd⸗ 3) Berathieng über die Feier des 18. Oktober mes. Zum Erſtenmale: Eine 5 
lich von Moskau, unter günſtigen Bedingun⸗ 9 des ige Wil x. Südens. chene in? 3 Akten eee tien 1 e N09 Ay „Okt.⸗Nov. 12% a "Nov, Be 124 bz. 
D 0 — 
Sonſtige Mittheilungen. Birch Pfeiffer. Leonie rau Forme Nen t 990 Dir 5 0 Waidbrife 960. ee e 1864 124 b3 


Spiritus loko 145 Gd., 1 B Okt., 
Oft. - Nov. und 1 A . Fu 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten Heute Donnerſtag Eisbeine bei 
Verlobungen. Berlin: Frl. M. Meubriuf A. Kiutlner, kl. Gerberſtr Nr. 4. 


Gebrüder Avenarius 


35 5 . Friedrichstraße Nr. 103. Polniſche Banknoten 933. 


Pffene Stelle. fe — ee a Waſſerſtand der Warthe: 0 1864 14 bz. u 
, Donncrinnfeifäe Mefehsnspmup] ofen 7 amke Bm. She Bott. | 0 rel ea 
N ee ARagdehärg, 7. Oktober. Weizen 52—54 


i. 
ſter A. Pfitzner? Greifswald: Frl. A Köhler[Schmorkraut bei 
mit dem Intendanturrath v. Schepke; Siuggen:| 44. Schulze, „Breslauerſtraße 35. 
5 E. 5 0 v. a) Su 1 ee De. den 8. Oktober Eisbeine bei 


A. Lindner, Walliſchei an der Brücke. 
reren 


ßerer und Rechnungsführung des 
daben er Braunkohlenwerkes wird ein 
erfahrener Oekonom verlangt. 
eitere Auskunft ertheilt im Auftrage 
L. FH. N. ladrnen, Kaufmann. 
Berlin, Luckauerſtraße. 


2750 Guts ⸗Inſpektorſtelle vakant. 
ur ſelbſtſtändigen Benirtofchäftung zes eines 
vom Herrn aan nicht bewohnten größeren]? 
utes in Schleſien wird ein erfahrener 
irthſchafts⸗Inſpektor (event. auch verhei⸗ 


N 40—45 42 
N15 e W N 


1 — 0. 


gan 2 — u 610% Zr 1 Oel feſt bei e⸗ 
0 ms Ne ＋ e Mai 
e ruh 2 doch ſind Sipaber 


rathet) geſucht und demſelben eine dauernde 9 ra 0 0 N 
. D resei e eee en 1 an 5 em 121 . reg [ve and re — — neuer 80 81 ab bon 3, f kein, feiner le th. Zin verkauft 2000 8 
a Stellung u geſichert. Reflektanten ertheilt gern] Schay mit dem Kaufmann M. Cohn. Sek „ 4. neue — 965 — neuer 41 a 41} bz. Oftbr- 37 Fa 37 a h bz. u. rübſabr zu 11% 
weitere Auskunſt der mit der N Beauf-| Frl. A. Salzmann mit dem Buchhändler G. = Nentenbriefe — — [Br., Okt.⸗Nov. do., Nov. Dez. 571 a. a 38] London, 7. Oltbr. Weisen fa 40 
tragte. J. roßmann, Frl. Beſchütz mit Hrn. L. ed Bantatin. 5 — — ſiz u. Br., Dez. Jan. 38 a f bz. Frühiabr 300 Sriihlahrägetreide ruhig => Necnerſcch 
N Berlin, N 24. [Perl, Frl. A. Oeblert mit dem Schlächterm. = 5% Prov. Obligat. — — — fag N bi, Mai⸗Juni 393 a 40 bz., Juni⸗Juliſlos, 
Ein noch im Militarverhältniß ſtehender A. Brandt, Frl. O. Desmarets mit dem Gym. 5, Kreis⸗Obligationen — — — 405 Amſterdam, 7. Okt. ee matt. Be 
Hawshäter ſucht de ſolcher vom 15. d. M. byntafialfebtet A. 21 und Frl. P. Bohm mit! = 1 Daa Du bl. 7 Er Werte uf große a a 39p. 1750pfd,, märk. 324 1gen von a ee aa 277 00 Bei en Kaya 
5 „Kreis⸗Obli afionen — et vi 72½. 
- 10 2 5 ==) Hafer 10 5 23 4 25 Rt. nach Qual,, ſchleſ. Wa N 39/2, April 40° N 


einen Dienſt und bittet Adreſſen unter &. 10 0 C. Gropp; München: Frl. F. Winckler 


mit Hrn. A. Paun; Carlsfelde bei Straßburg ⸗Stadt⸗Oblig. II. Em. — 


in der Exped. diefer Zeitung abzugeben. 


ue Fonds. jLeippiger Kreditbk. 4 81 & Berl.-Stet. em., 5 63 1Starg. Polnlicm mich 1004 bz Stargard-Pofen 84101 bz 
d Akti i eftr. Dietalliques 5 68 bz 1 5 Se i a — Pr es 1015 bz ärger ji 1 05 8 bz Thüringer 4128. 505 
2 | j De t = = — eee 
Jon 51. ten örfe. Ne Site 4 Hi % [menge Krebitit/& 97 enn i "Cine af I _ II. Set. 44 100 Gold, Silber und 1d Papiergeld. 
1 7. Oktober 1863. do. ! ed. Looſe — 80 b oldau. Land. Bk. 4 352 b öln⸗Minden 471014 G 5 III. Ser. 4 99 8 Friedrichsd'or Ze bz 
eee bon Fersch 5. 88 e Nerddeuſche de. 4 far do. II. Em. 104 6 do. IV. Ser. 43 101 bz Hape — 
Ftalſeniſche Anleihe? | 72 Oeſtr. Kredit. do. 5 834-3 bz do. 4 96 WW or em ouisd' or — 110} 10, 
Preufiifche Fonds. 5 She Anl. 5 89 8 Pomm. Ritter do. 4 96 G do. III. Em. 4 94 bz Eiſenbahn- Aktien. Sovereigns — 16 214 bz 
—ö u Ü —— — 85 954 A Fa rov. Bank | 974 B do 4411014 bz en-Düſſeldorf 33 5 bz Pa l or — 5. 10 
Bei! e 105 6% 8 lüche Anl. 5 92% etw bz reuß. BankAnth.44123 © do. 4 9170 achen⸗Maſtricht 4 | 314 & old pr. Z. Pfd. f. — Imp. 461% G 
tee. N. sa Egl.Anl 3 571 6 do. Hypotb.⸗Verſ. 4 111 G Sof. O derb. (Wilh.) 4 NEE . Amſterd. Rotterd. 4 107 G Dollars — 1. 173 
555 50, 52 en 4 198 65 2 do. do. Certific. 43 1014 G do. III. Em. 43 974 5 der, Märk. Lt. A. 4 89 [Lt. B.] Silb. pr. 3. Pfd. f. — 29. 25 G 
do. 54, 55, 57, 59 4j 1014 bz 1 v. J. 1862 5 90 bz do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Heſberſt. 4 — — Berlin⸗Anhalt 4 154 — EM A. — 293 b 
ee „| eee, e ee, , Bo af 
’ 49 / { | g osco⸗Rjaſan S. g. 7. 5 — 
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